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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


9 44. 


Dienſtag den 22. Februar 


1842. 


S 


| chleſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 15 des Beiblattes der Breslauer Zeſtung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Wohlgemeinte Andeutungen. 2) Bockverkauf 
in Simmenau, Kreuzburger Kreiſes. 3) In Sachen des Angelns. 4) Korreſpondenz aus Breslau, Neumarkt, Jauer, Glatz. 4) Tagesgeſchichte. 


Bekanntmachung. 

Vom 2. März ab bis zum 1. Oſterfeiertage d. J., 
beide Tage mit eingerechnet, find alle öffentliche Tanz⸗ 
luſtbarkeiten unterſagt. 

Breslau, den 21. Februar 1842. 
Königl. Gouvernement und Polizei⸗Präſidium. 
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Nachstehende Bekanntmachung der unterzeichneten Be⸗ 
hörden vom 23. März 1839: 

Die zur Genügung der Vorſchriften über die Prü⸗ 
fung der hierorts vorzunehmenden Neu⸗ und Repara⸗ 
tur⸗Bauten und baulichen Veränderungen, eingereich⸗ 
ten Zeichnungen und Berichte, haben nicht immer 
eur Zwecke entſprochen. Die dadurch entſtandenen 
e veranlaſſen uns, Folgendes hierüber feſt⸗ 

1) Jede zu dem angegebenen Zwecke zunächſt bei 
der Stadt⸗Baudeputation einzureichende Zeich⸗ 
nung muß außer der Benennung der Straße 
und Angabe der Nummer des betreffenden Ge⸗ 
baͤudes, einen Situationsplan mit Angabe der 
Anfangspunkte der benachbarten Grundſtücke, 
die Grund⸗ und Aufriſſe, Durchſchnitte und 
Balkenlagen des vorzunehmenden Baues mit 
eingeſchriebenen Maaßen in den Haupt⸗Abmeſ⸗ 
ſungen der Längen, Tiefen, Stockwerkshöhen 
und Mauerſtärken enthalten, von dem Bau⸗ 
herrn und von den Werkmeiſtern unterzeichnet 
und mit einem in demſelben Maaßſtabe, wenn 
auch nur in Linien gefertigten Duplikat verſe⸗ 
hen ſein, dabei vorkommende Conſtructionen, 
welche von den gewöhnlichen abweichen, müſſen 
aber im großen Maaßſtabe vollſtändig und deut⸗ 
lich gezeichnet und mit einem Erläuterungs⸗ 
berichte nebſt etwa nöthigen Berechnungen be: 
gleitet werden. 

2) Das Geſuch, mit welchem die Zeichnung ein⸗ 
gereicht wird, muß, wenn es in der nächſten 
der jeden Sonnabend ſtattfindenden Sitzungen 
der Stadt⸗Baudeputation erledigt werden ſoll, 
zwei Tage vorher eingereicht werden, wegen 
etwa erforderlicher Grenzregulirungen, Stich⸗ 
maaß⸗Ertheilungen und dergleichen, das Nöthige 
enthalten, und wird nebſt dem Original der 
Zeichnung, wenn keine Erinnerungen zu erle⸗ 
digen ſind, von der Stadt⸗Baudeputation dem 
unterzeichneten Polizei⸗Präſidium, zur weitern 

Wer deranlaſſung, zugeſtellt werden. 

Pie — Erwarten dieſen, den Vortheil des Ein⸗ 
zelnen wie das allgemeine Beſte bezweckenden Be: 
ſtimmungen zuwider handelt, hat zu gewärtigen, daß 
Geſuch und Zeichnung, als unvollſtändig, ohne Wei⸗ 
teres zurückgegeben werden. 

Breslau, den 23. März 1839. 

wird hiermit in Erinnerung gebracht 

Breslau, den 10. Februar 1842 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 1 


Bekanntmachung. 

1 Diejenigen, zu Unteroffizieren und Gemeinen claffir: 
fen Hausbeſitzer, welche die im laufenden Jahre ſie tref⸗ 
—— Einquartierung nicht bei ſich aufnemen, ſondern 
5 miethen wollen, werden hiermit aufgefordert: dies 
Ötefteng bis zum 1. März d. J. bei uns ſchriftlich 
Aunleigen und dabei zugleich den ftellvertretenden Wirth, 
Wohnung deſſelben zu bemerken, wonaͤchſt von 


Der Magiſtrat. 


uns 
Weitere veranlaßt werden ſoll. 
meſſen dieſe Anzeige unterläßt, hat es ſich ſelbſt beizu⸗ 
wenn ihm die Ausmiethung nicht geftattet, oder 


1 


er, inſofern ihm die Aufnahme in natura unmöglich 
iſt, außer der Nachtragung der zu wenig gehabten Ein⸗ 
quartierung annoch in eine Geldſtrafe von Einem bis 
Drei Thaler zum Beſten der hieſigen Armen genom⸗ 
men wird. Zugleich erinnern wir daran: daß nach 
Allerhöchſter Beſtimmung der ſtellvertretende Wirth der 
Einquartierung einſchläfrige Betten gewähren muß. 
Breslau, den 11. Januar 1842. 
: Die Servis⸗Deputation. 


Inland. 

Berlin, 19. Februar. Se. Majeſtät der König 
haben dem herrſchaftlichen Gärtner Wilhem Radke 
zu Quisbernow, im Kreiſe Belgard, die Rettungs⸗Me⸗ 
daille mit dem Bande Allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Angekommen: Se. Excellenz der Erb⸗Ober⸗Land⸗ 
Mundſchenk des Herzogthums Schleſien, Graf Henckel 
von Donnersmarck, aus Schleſien. Se. Excellenz 
der General⸗Lieutenant, kommandirende General des 7ten 
Armee⸗Cotps und Gouverneur des Fürſtenthums Neu⸗ 
chatel, von Pfuel, von Münſter. Der Generalmajor 
und Kommandeur der 7ten Landwehr⸗Brigade, v. Voß, 
von Magdeburg. Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Rath 
und Miniſter⸗Reſident bei der freien Hanſeſtadt Ham: 
burg, von Sruve, aus Leipzig. e 

Die Elberfelder Zeitung theilt folgende (urſprüng⸗ 
lich der Leipz. Allg. Ztg. entlehnte) Korreſpondenz aus 
Schleſien vom 2. Februar mit: „Man hat das neue 
Preußiſche Cenſur⸗Edikt nicht nur mitgetheilt, ſon⸗ 
dern auch bereits beſprochen. Die Stimmen darüber 
lauten verſchieden. Darüber, daß es ein neuer Ausfluß 
des Königlichen Vertrauens und deshalb hoch zu ſchätzen 
fei, find Alle einig. Man wunderte ſich jedoch, daß die 
Preußſſchen Blätter es nicht alsbald mit Jubel begrüß⸗ 
ten und in freudiger Begeiſterung beſprachen, und wollte 
dieſe Zurückhaltung daraus erklären, daß ein fo uner⸗ 
warteter Uebergang aus einem beſchränkten Zuſtande in 
einen freiern eine Verlegenheit hervorgerufen habe, welche 
ſich nicht ſogleich laut äußern könne. Zugleich glaubte 
man fürchten zu müſſen, daß unſere Cenſoren die gege⸗ 
bene Exlaubniß zu freierer Beſprechung vornehmlich in⸗ 
ländiſcher Angelegenheiten nicht ſogleich völlig ausbeuten, 
ſondern noch längere Zeit in einer der frühern analogen 
Furchtſamkeit vor einer freien Preſſe beharren würden. 
Ganz entgegengeſetzt dieſer Unſchlüſſigkeit, ob man jubi⸗ 
liren oder erſt die Zukunft erwarten ſolle, ſprach dage⸗ 
gen die Elberfelder Zeitung die Hoffnung aus, daß eine 
neue Aera des Preußiſchen Zeitungsweſens nun beginne, 
daß die inländiſchen Publiziſten dieſem ihre Kräfte nun 
zu⸗ und von der ausländiſchen Tagespreſſe ſich abwen⸗ 
den und die Preußiſche Journaliſtik zur erſten und ge⸗ 
ſuchteſten Deutſchlands machen würden. Zugleich machte 
die Elberfelder Zeitung die Preußiſchen Pudliziſten auf 
ihren hohen Beruf und auf ihre Pflichten aufmerkſam. 

Cöln, 14. Februar. Große Freude hat in un⸗ 
ſerer Stadt die Kunde erregt, daß unſer König 
mehreren befreundeten Monarchen, die zugleich 
unſerm Dom bau ein beſonderes Intereſſe ſchenken, die 
Einladung zugehen laſſen wird, der von ihm zugeſagten 
und jedenfalls, wenn nicht früher, im Auguſt zur Zeit 
der großen Corpsmanöver ſtattfindenden Feſtweihe des 
Fortbau's unſeres Domes, durch ihre perſönliche An⸗ 
weſenheit einen erhöhten Glanz zu verleihen. Der Ge⸗ 
danke iſt unſeres Königs durchaus würdig, und man 
darf wohl hoffen, daß die Könige von Bayern, Würtem⸗ 
berg und Belgien, denen, ſo wie dem Prinzen Albert, 
Gemahl Victoria's, die allerhöchſte Einladung zugedacht 
iſt, derſelben freundlich entſprechen werden. — Nach 
amtlichen Ermittelungen ſind während des Jahres 1841 


bei der Schifffahrt auf dem Rheine und deſſen Meben- 


Füſſen 55 Unfälle vorgekommen, welche 2 Dampfſchiffe 


(der niederländiſchen Geſellſchaft), 26 Beurt⸗ und Rhein⸗ 
ſchiffe und 27 Kohlenſchiffe und Nachen betroffen haben; 
44 dieſer Unfälle ereigneten ſich auf dem Rhein ſelbſt, 
und in 34 Fällen fand Schiffbruch und Untergang ſtatt. 


(E. Z.) 
Trier, 14. Febr. Wir ſind in Stand geſetzt, aus 
zuverläſſiger Quelle die Mittheilung zu machen, daß 
der Zollanſchluß des Großherzogthums Lu⸗ 
remburg mit dem 1, April d. J. ins Leben 
tritt. Der geheime Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗ 
Steuerdirektor Hr. Helmentag iſt heute von Köln hier 
eingetroffen und in Begleitung des Hrn. Ober⸗Inſpek⸗ 
tors Sauvigny von hier ſofort nach Luxemburg abgereist, 

um dort die Zollorganiſation vorzunehmen. (Tr. Z.) 


Die Ehe zwiſchen Juden und Chriſten. 
(Leipziger Allgemeine Zeitung.) 

In Nr. 23 Ihrer Zeitung iſt Einiges aus den Be⸗ 
rathungen der Hannoverſchen Stände über die Gestattung 
der Ehe zwiſchen Juden und Chriſten mitgetheilt. Es 
wird intereffant fein, die Preußifche Geſetzgebung damit 
zu vergleichen. Das Allgemeine Landrecht beſtimmt: 
Ein Chrift kann mit ſolchen Perſonen keine Heirath 
ſchließen, welche nach den Grundsätzen ihrer Religion ſich 
„den chriſtlichen Ehegeſetzen zu unterwerfen gehindert 
werden“. Den chriſtlichen Ehegeſetzen des Allgemeinen 
Landrechts find auch die Juden unbedingt unterworfen; 
folglich iſt nach dem Allgemeinen Landrechte die Ehe 
zwiſchen Chriſten und Juden erlaubt. Daß bei Abfaſ⸗ 
fung des Allgemeinen Landrechts die Abſicht des Geſetz⸗ 
gebers hierauf ging, ergeben die desfallſigen Vorarbeiten. 
Es heißt in denſelben: „Warum will man die Ehen 
zwiſchen Juden und Chriften fo ſchlechterdings verbieten? 
In den chriſtlichen Ehegeſetzen iſt nichts, dem ſich eine 
Jüdin nicht unterwerfen könnte. Findet ſie alſo in der 
Trauungsliturgie keinen Anſtoß, fo mag fie ein Chrift 
immerhin heirathen. Erlaubte doch Paulus, daß Chri⸗ 
ſten ſich mit Heiden verheirathen durften.“ Dies ſteht 
nicht blos auf dem Papier: es beſtehen in Preußen al⸗ 
lerdings einige, wenn auch nur wenige gemiſchte Ehen 
zwiſchen Ehriſten und Juden, nicht nur ſolche, in denen 
die Frau eine Jüdin, ſondern auch ſolche, in denen der 
Ehemann ein Jude iſt. Obgleich hiernach die Ehe zwi⸗ 
ſchen Juden und Chriſten in dem Theile Preußens, in 
welchem das Allgemeine Landrecht als Eherecht gilt (in 
Rheinpreußen gilt als Eherecht der Code Napoleon, wel⸗ 
cher den Unterſchied der Religion als Ehehinderniß nicht 
kennt; in Neuvorpommern, in einem Theile des Regle⸗ 
rungsbezirks Koblenz, in der Kurmark mit Ausſchluß der 
Altmark, in der Neumark, in einem Theile Weſtpreu⸗ 
ßens und im Bezirke des Obetlandesgerichts zu Arns⸗ 
berg gilt als Eherecht das gemeine Recht, welches die 
Ehe zwiſchen Juden und Chriften verbietet), erlaubt ift, 
ſo hat doch die Eingehung einer ſolchen Ehe im Preu⸗ 
ßiſchen formelle Schwierigkeiten, und es hat deshalb die 
Eingehung der mit bekannten gemiſchten Ehen im Aus⸗ 
lande ftattgefünden. Die Eingehung der Ehe geſchieht, 
wie überall, ſo auch im Preußiſchen, durch einen Ver⸗ 
trag, nämlich durch die übereinſtimmende Willenserklä⸗ 
rung der Brautleute, bis zu ihrem Tode ein gemeinſa⸗ 
mes Leben in Liebe und Treue zu führen. Um heim⸗ 
liche Ehen zu verhindern und zugleich die religiöſe Bes 
deutung der Ehe auch äußerlich hervortreten zu laſſen, 
iſt verordnet, daß dieſer Vertrag vor einem Geiſtlichen 
und unter Mitwirkung deſſelben in der Geremonie der 

rauung geſchloſſen wird. Zwiſchen Perſonen fremder, 
im Staate geduldtter Religionen, wozu die Juden ge⸗ 


hören, wird die Vollziehung einer vollgültigen Ehe ledig⸗ 
lich nach den Gebräuchen ihrer Religion beurtheilt. Bei 
einer Ehe zwiſchen Juden vertritt die Zuſammenkunft 
unter dem Trauhimmel und das feierliche Anſtecken des 
Ringes die Ceremonie der Trauung. Die Ehe zwiſchen 
Chriſten und Juden könnte alſo gültig nur unter Mit⸗ 
wirkung eines christlichen Geiſtlichen, der die Trauung 
vertichtete, eingegangen werden. Es würden aber wahr⸗ 
ſcheinlich die jetzigen Geiſtlichen nicht nur, ſondern auch 
deren kirchliche Obern Bedenken tragen, bei Schließung 
einer ſolchen Ehe mitzuwirken, und die Staatsdehörden 
würden weder das Recht noch die Neigung haben, jene 
hierzu zu zwingen. Ja, der einzelne kompetente Geiſt⸗ 
liche würde nicht einmal auf ſeine eigene Hand die 
Trauung verrichten können, da eine Abänderung des ge⸗ 
wöhnlichen Trauungsformulars erforderlich ware, welche 
er ohne die Genehmigung ſeiner geiſtlichen Obern nicht 
vornehmen darf. Wenn man die Zuläſſigkeit einer 
ſolchen gemiſchten Ehe vom Standpunkte der Geſetzge⸗ 
bungspolltik aus prüfen will, fo muß man ſich vorher 
das Weſen der Ehe vergegenwärtigen. Ihre Grundlage 
iſt ein phyſiſches Verhältniß, ihre Subſtanz iſt ein ſitt⸗ 
liches Verhältniß, welches jedoch nur mit feiner äußer⸗ 
lichten und darum dürftigſten Seite in das Rechtsgebiet 
hineinragt und von dieſem namentlich die Form der Ein⸗ 
gehung erhält (weil die Ehe auch ein Rechtsverhältniß iſt, 
muß die Form der Eingehung derſelben an eine juriſti⸗ 
ſche Thatſache geknüpft werden). Endlich ergreift die 
Religion, wie alles Irdiſche, ſo auch die Ehe, um ſie 
zu läutern, zu verklären und zu heiligen. Niemand trägt 
Bedenken, die Ehen der Juden unter einander, der heid⸗ 
niſchen Römer, der Namenchriſten für wahre gültige Ehen 
und fittliche Verhäͤltniſſe zu erklären, wenn fie gleich det 
höͤhern chriſtlichen Weihe entbehren. Wenn daher auch 
mit den Ehen zroiſchen Juden und Ehtiſten nothwendig 
ein Indifferentismus verbunden wäre, welcher ſich mit 
dem den Chriſten und Juden gemeinſamen Glauben an 
einen petſönlichen, allmächtigen, allweiſen, liedenden und 
erechten Gott, an das Sittengeſetz, Unſterblichkeit und 
Vigeltung nach dem Tode begnügte, ſo würde man ei⸗ 
nem ſolchen Verhaͤltniſſe doch darum den zur politiſchen 
Eriſtenz der Ehe erforderlichen Grad von Sittlichkeit nicht 
abſprechen können. Wollte man aber das Hinderniß 
nicht im Mangel am wahren Glauben, ſondern umge: 
kehrt in dem Vorhandenfein eines verſchiedenen Glaubens 
finden, der den ſittlichen Begriff der Ehe, Gemeinſchaft 
aller Lebensverhältniſſe, zerftöre, fo iſt Dem zu entgegnen: 
Je tiefer die Verschiedenheit, deſto ſtärker muß allerdings 
die gegenfeitige Liebe fein, um fie zur Einigkeit zuſam⸗ 
menzuhalten. Daß zwei Menſchen dei aller rellgisſen 
Differenz einander herzlich lieben können, wird Niemand 
(ugnen. Dieſe Liebe wird in beiden Theilen ein ernſt⸗ 
liches Beſtreben zur Aufhebung des religiöfen Gegenſatzes 
hervorrufen, und fomit in dem Anſtreben zur Einheit die 
Einheit ſelbſt vorhanden ſein. Man meint wohl, ſolche 
Bekehrungsverſuche würden, flatt zur Einheit, zur Unei⸗ 
nigkeit und zu einem fortwährenden heimlichen Kriege 
führen. Das ift aber nur dann wahr, wenn die Be⸗ 
kehrung auf einem abfteaft verſtändigen Wege durch Re⸗ 
figionsdispute oder gar durch Intriguen verſucht wird. 
Diefen Weg einzuſchlagen, iſt allerdings lieblos, unſitt⸗ 
lich und verderblich. Die wahre Liebe achtet und liebt 
die Eigenthümlichkeit des Andern und will, daß derſelbe, 

ohne dieſe aufzugeben, mit Freiheit das Wahre erwählt. 
Damit nun aber der Andere in Wahrheit wählen konne, 
muß jeder Theil ängstlich bemüht fein, nicht die Eigen⸗ 
thümlichkeit feines Glaubens zu verſtecken (was ohnedies 
ſchon als Verläugnung der erkannten Wahrheit und als 
Mißtrauen in den Gatten unſittlich wäre), vielmehr fein 
ganzes Leden in Wort und Wandel zum Ausdruck und 
zur Darſtellung feines Glaubens zu machen und durch 
dieſes Leben zu zeigen, daß der Glaube, deſſen Ausdruck 
es iſt, die Kraft befige, „vor Gott und vor Menſchen 
bellebt zu machen“, d. h. zu beſeligen und zu heiligen. 
Dies if die für Ehegatten verſchiedenen Glaubens unter 
einander allein richtige, aber auch gebotene Miſſionsthä⸗ 
tigkeit. Mit dieſer wird ſich aber auch jeder wahrhaft, 
d. h. nicht blos in äußern Handlungen, fromme Chriſt 
oder Jude begnügen können und müffen, Denn einmal 
würde er nie glauben, er thue für das Seelenheil eines 
Ehegatten zu wenig, da das Streben, den eigenen Glau⸗ 
ben n ganzen Leben darzuſtellen, einen ununterbrochenen 
angeſtrengten Kampf mit der Sünde erfordert; und an⸗ 
dererſeits weiß er, daß aller Erfolg in Gottes Hand liegt, 

= er, das gute Mittel ernſtlich brauchend, vertrauungs: 

voll die Erreichung des Zweckes Gott anheimſtellen, nie 
aber, um nut den Zweck zu erreichen, das die ſittlichen 

echte des Andern kränkende, alſo unſittliche Verfahren 
det Proſelptenmacherei einſchlagen darf. „Aber die reli⸗ 
giöfe Erziehung der Kinder aus ſolchen Ehen iſt rein 
unmöglich!“ „Vor dem Gedanken an eine Ehe 
mit Juden aachen unſerm chriſtlichen Gefühle!“ 
Nun, es wil euch ja auch Niemand zwingen, 
einen Juden zu heirathen; aber mit welchem 
Rechte wollt ihr, daß euer Schauder, den ihr zwar einen 
chriſtlichen nennt, von dem ich aber glaube, daß er vom 
Vater des Haſſes, dem Teufel ſtamme, für Menſchen, 
die geſunder organiſitt find, maßgebend fei? Pauli I, Kor. 
2 Plehn. Will ein heldnſſch Weib oder Mann bei dem 
Cheſtengemahl bleiben, fo ſoll er ſich nicht von ahr ſchei⸗ 
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den. Und St. Petrus 1, Pet. 3. fagt, daß die heilt: 
chen Weiber ſollen guten Wandel führen, daß ſie damit 
ihre unchriſtlichen Männer bekehren, wie St. Auguſtin's 
Mutter Monica thut. Darum wiſſet, daß die Ehe ein 
äußerlich leiblich Ding iſt, wie andere weltliche Hand⸗ 
tierung. Wie ich nun mag mit einem Heiden, Juden, 
Türken, Ketzer eſſen, trinken, ſchlafen, gehen, reiten, kau⸗ 
fen, reden und handeln: alſo mag ich auch mit ihm 
ehelich werden und bleiben. Und kehre dich an der 
Narren Geſetz, die ſolches verbieten, nichts. Man findet 
wohl Chriſten, die ärger ſind im Unglauben inwendig, 
und derer das mehrer Theil, denn kein Jude, Heide 
oder Türke oder Ketzer. Ein Heide iſt eben ſo wohl 
ein Mann und Weib von Gott wohl und gut geſchaf⸗ 
fen, als St. Peter und St. Paul und St. Lucia. 


Deut ſchland. 


München, 14. Fehl, Dieſen Nachmittag 2 Uhr 
hatte hier eine ernſte Feier ſtatt. Es ward das Herz 
der höchſtſeligen Königin Karoline nach der Stifts⸗ 
kirche zum heil. Cajetan überbracht und in der dortigen 
Königl. Famitiengruft auf dem Sarkophag beigeſetzt, der 
die irdiſchen Ueberreſte dieſer unvergeßlichen Fürſtin um⸗ 
ſchließt. Der feierliche Zug ward in der Kirche von 
ſämmtlichen Kanonikern empfangen und, während Pſal⸗ 
men abgeſungen wurden, in die Gruft geleitet, indeſſen 
draußen die Glocken läuteten. — Der Fürſt Eſterhazy 
hat am 13. Februar die Reiſe von Regensburg nach 
London fortgeſetzt und wegen noch fortdauernder Hern. 
valescenz den dortigen Regimentsarzt Dr. Schuch als 
Begleiter mitgenommen. 


Luxemburg, 18, Febr. Geſtern brachte ein Cou⸗ 
tier aus dem Haag die Nachricht, daß Se, Maj. als 
Großherzog von Luxemburg dem Deutſchen Zoll⸗ 
Verbande beigetreten fei, fo wie den Befehl zur Be 
kanntmachung des neuen Zoll⸗Tarifs, wie er bereits im 
vorigen Jahre vor dem Beſchluß der Nicht⸗Ratlſikatlon 
auf einige Zeit im Großherzogthum eingeführt war. — 
Schon am Gten d. hatte ſich die Nachricht von der 
Ratifikation des Vertrags vom 8. Auguſt, welche dem 
hieſigen Militär⸗Gouvernement durch die Preußifche Ge⸗ 
fandiſchaft in Brüſſel zugegangen fein ſollte, in det 
Stadt verbreitet. Den folgenden Tag gewann dieſes 
Gerücht, durch Privatbriefe aus dem Haag und Brüf- 
ſel allgemeinere Glaubwürdigkeit. Wie ein Lauffeuer 
drang die frohe Botſchaft durch alle Kreiſe der Stadt, 
und es mag dieſem Umſtande vielleicht vorzüglich zuzu⸗ 
ſchreiben Ki daß das Preußiſche Caſino am 8. Febr. 
einen Ball feierte, wie er noch nie ſo glänzend war. 
Man ſah auf ihm Perſonen, die ſonſt an dieſem Orte 
eine ſeltene Erſcheinung waren, und es heerſchte eine fo 
zwangloſe Heiterkeit, daß der allgemeine Jubel erſt fpät 
in der Nacht verhallte, nachdem manches Glas auf das 
Gedeihen des Zoll-Vereins geleert worden war. — Dieſe 
erſte Zeichen ungeſchminkter Freude möchten darauf hin⸗ 
deuten, daß der Zoll-Verein nicht nur in materieller, 
ſondern auch in geſelliger Beziehung eine beſſere Aera 
herbeiführen wird. — Im Zeitraum eines Jahres, für 
den der Anſchluß erfolgt fein ſoll, können ſich freilich 
die Vortheile des Zoll⸗Vereins unmöglich bereits voll: 
ſtändig herausgeſtellt haben, wenn man erwägt, daß die 
verſchledenen Betriebszweige ſich erſt wieder neue Wege 
zum Abſatz ihrer Produkte bahnen müſſen, daß die Be⸗ 
ſtellungen, welche nun eine neue Richtung einſchlagen, 
nach Ablauf eines Jahres ihre Erfolge noch nicht ver⸗ 
wirklicht ſehen koͤnnen, und daß deshalb der anti⸗Deut⸗ 
ſchen Partei Zeit gegeben wird, in ihrem Sinne zu ar⸗ 
beiten, indem, wenn nicht andere Verhältniſſe eintreten, 
Viele derſelben ihren Vorſchlag erneuern werden, lieber 
iſolirt zu bleiben, als ſich dem Zoll-Verein anzuſchließen. 
Doch verbittern wir uns nicht ſelbſt die Gabe, auf die 
ſo fehnfüchtig gewartet worden ift. — Wilhelm II. wird 
ſich überzeugen, daß fein Akt der Gnade der der allei⸗ 
nigen Wohlfahrt ſeines Volkes war, und daß die Her⸗ 
zen, welche in dankbarer Anerkennung ihm jetzt entgegen 
ſchlagen, die feiner landes väterlichen Liebe würdigſten find, 

(Staatsztg.) 


Großbritannien. 


London, 12. Febr. Lord Aſhburton hat ſich am 
10ten d. auf dem „Warſpite“ von 50 Kanonen zu 
Portsmuth nach New⸗Vork eingeſchifft. — Die Dampf⸗ 
Fregatte „Auckland“ und mehre andere Schiffe ſollen 
bereits den Befehl erhalten haben, die auf der Inſel 
Karrak im Perſiſchen Meerbuſen ſtationirten Britiſchen 
Truppen von dort nach Bombay zu bringen. 

Der Tunnel unter dem Themſe iſt nun ſo weit 
fertig, daß nur noch die gewundenen Eingangs⸗Treppen 
und die Wagenbahn zu machen iſt, welche Arbeiten be⸗ 
reits ausgeboten find. Der Schlußſtein des Mauerwerks 
auf der Middleſex⸗Seite iſt bei Gelegenheit des Beſuchs 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen im Tunnel ge⸗ 
legt worden, und in der zweiten oder dritten Woche des 
Aprils denkt man den Durchgang für Fußgänger gegeu 
eine undedeutende, jetzt noch nicht feſtgeſetzte Abgabe zn 
eröffnen; man berechnet die Zahl derjenigen, welche den 
Tunnel täglich paſſiren werden, auf 9000, das Drei⸗ 
fache der Anzahl derer, welche jetzt die Urberfahrt zwi⸗ 
ſchen Wapping und Rotherhithe täglich in Böten machen. 


— 
> — — K—wGÄ—ů — ͤ — — — ñ—j0ä— ß — 
7 — — . —— . — ͥ ARà—— . mn nn — ñꝝĩtxL³êꝗͥüſʒ⁊ —ʒꝛ̃ uau᷑.mę— 
#727 


Frankreich. 
Paris, 14. Febr. In Bezug auf das Dur chſu 
chungsrecht zur See, das trotz des Votums der 
Kammer Hr. Guizot England zuzugeſtehen die Abſicht 
haben ſoll, bemerkt die „Revue des Pariſiens“, daß der⸗ 
ſelbe bei mehren ſeiner Collegen auf eine entſchiedene 
Oppoſition ſtoße. „Verſchiedene Mitglieder des Kabi⸗ 
nets, ſagt die Revue, behaupten, es fei etwas Ungeheu⸗ 
res, eine von der Dep.⸗Kammer ſo einſtimmig und feier⸗ 
lich gegebene Mahnung nicht berückſichtigen zu wollen.“ 
— Nachrichten aus Ham zufolge leidet der dort im 
Gefängniß befindliche Prinz Louis Napoleon an 
rheumatiſchen Uebeln und erregt allgemeine Theilnahme, 
denn während ſeines dortigen Aufenthalts hat derſelbe 
den Armen und Nothleidenden viel Gutes gethan. — 
Baréges, durch feine Schwefelbäder fo berühmt, iſt 
beinahe in Folge heftiger Schnee-Lavinen, die mit 
reißender Gewalt von den Bergen herabſtürzten, zu 
Grunde gegangen; nur durch einen günſtigen Zufall 
ſind die warmen Quellen unbeſchädigt geblieben. Nach 
einem von dem Unterpräfekten in Baréges an die Prä⸗ 
fektur der Nieder⸗Pyrenäen in Pau erſtatteten Bericht 
ſind mehre Häuſer eingeſtürzt, viele beſchädigt, zwei Kin⸗ 
der getödtet worden und der ganze Ort dergeſtalt im 
Schnee begraben, daß die Arbeiter nur mit der größten 
Mühe die Hauptſtraßen in fo weit frei machen können, 
um in die Stadt gelangen zu können. — Heute be⸗ 
ann die Discuffion über die Inbetrachtnahme des 
Antrags des Hrn. Ducos, die Ausdehnung des 
Wahlrechts auf die zweite Geſchwornenliſte 
betreffend. Zuvörderſt entwickelte Hr. Ducos ſeinen Ans 
trag; dann trat der Miniſter des Innern auf, um den 
Antrag zu bekämpfen. Er hält denſelben für gefährlich 
und nutzlos. Er bezwecke nichts als eine Breſche in 
der gegenwärtigen Staatsverfaſſung anzubringen, welche 
allen Parteileidenſchaften den Eingang erlauben werde. 
Der Minifter erklärte ſchließlich, daß er ſich im Namen 


Die folgenden Redner, von denen Hr. Mornay für, 
und Hr. Muret de Bord gegen den Antrag ſprach, wa⸗ 
ren von untergeordneter Bedeutung. (Fr. Bl.) 
Der verantwortliche Herausgeber des National 
iſt heute von dem hieſigen Aſſiſenhofe in contumaeiam 
zu ein jährigem Gefängniß und 4000 Fr. Geldſtrafe 
verurtheilt. 

Die Franzöſiſchen Renten waren heute ſehr ſchwach. 
Die Spekulanten ſcheinen einigermaßen beſorgt über den 
Ausgang der Diskuſſion zu ſein, die heute in der De⸗ 
putirtenkammer, in Betreff der Propoſition des Herrn 
Ducos über die Ausdehnung des Wahlrechts auf die 
zweite Geſchwornenliſte beginnt. Man beſorgt, daß die 
Majorität den Vorſchlag des Herrn Ducos in Ueberle⸗ 
gung nehmen werde, wenn ſämmtliche Deputirte det 
Oppoſition ſich einfänden. 


Spanien. 

Madrid, 7. Februar. Es wird mit Beſtimmtheit 
verſichert, daß ein Armee⸗Corps von 12,000 Mann 
zuſammengezogen wird, um an det Portugiefffhen Grenze 
aufgeſtellt zu werden. — In der heutigen Sitzung 
des Kongreffes erlitt das Miniſterium eine Niederlage, 
indem ein von dem Deputirten Domenech geſtelltes 
Amendement zur Adreſſe, welches einen gegen die Re⸗ 
gi gerichteten Tadel in Betreff des Belagerungs⸗ 
Zuſtandes von Barcelona enthielt, durch 72 Stimmen 
gegen 65 angenommen wurde. 

In den diplomatiſchen Kreiſen heißt es, der britiſche 
Botſchafter werde an einem der nächſten Tage Madrid 
verlaſſen. Einige behaupten, Herr Aſton ſei abberufen, 
andere, er habe einen Urlaub erhalten. 


Portugal. 

Liſſabon, 7. Febr. Der chartiſtiſche Auf⸗ 
ſtand verbreitet ſich im Norden Portugals immer mehr⸗ 
Schon ift die Charte in Coimbra, Valenga, Braga, 
Guimaraes, Viona, Villareal, Aveiro, Charves, Varzim, 
Villanovada, Gava, Villanovada d. Fomalicas, Villa 
d. Santo, Thyrſo, Gondomar, Lonzada, Amurante, 
Balao, Santa⸗Cruz, Barroſas, Paredes, Negrellos, 
Bemviva, Villada, Feciſa und Caſtello Branco procla⸗ 
mirt worden. Alle Municipalbehörden dieſer Städte 
haben der proviſoriſchen Junta von Porto angezeigt, daß 
fie den Aufſtand gutheißen und ihm beitreten. 

Coimbra iſt auf Befehl der Junta ein akademiſches 


daſſelbe vertheilt. Am 6. fand in Porto eine große 
Revue ſtatt, und am Sonntage wurde daſelbſt in den 
Kirchen ein Tedeum zu Ehren des Aufſtandes geſungen. 
Die Barons v. Vallanga und v. Leiria find am Iſten 


ſtehenden Truppen angekommen; man erwartet noch 
Regimenter. Die Junta hat eine Anleihe von 20 Con“ 


Sold der Truppen gebraucht wurden. Die drei 
chen Provinzen Portugals, welche dem Aufſtand beige⸗ 
treten ſind, umfaſſen die größere Hälfte der ganzen 
völkerung des Landes. 
ſabon noch immer nicht rekonſtituirt, da es dem 
von Palmella nicht gelungen war eins zu bilden. 
Königin ſteht übrigens im Hintergrunde dieſer 
tionatten Bewegung. (Fr. Bl.) 


e 


des ganzen Kabinets der Inbetrachtnahme widerſetze. 


Bataillon errichtet worden; bereits ſind 300 Flinten an 


in Porto mit einem Theile der unter ihren Befehle) 


tos Reis erhoben, da die öffentlichen Einkünfte für — ö 


Das Miniſterſum iſt in Li: 
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Niederland 
Haag, 10. Febr. Nach einer Unterbrechung von 
„ber Monaten find geſtern die Generalſtaaten wies 
det zufammengetreten; an Arbeit wird es ihnen 
auch diesmal nicht fehlen. Schon wurden zwei wich⸗ 
tige Geſetz⸗Entwütfe über die Konflikte und die Civil⸗ 
Penfionen in geſtriger Sitzung vorgetragen, und meh: 
rere über das Wahlſpſtem, das Notariat u. f. w. ſollen 


folgen. ; 
Belgien. 
Brüſſet, 14. Febr. Mehrere hieſige Blättet pu⸗ 
bliziren nunmehr die Denkſchrift des Audtteurs 
erarb über den General Buzen. Es geht 
daraus, wie die gedachten Blättet verſichern, auf das 
Unmiderfprechlichfte hervot, daß die Anschuldigungen, die 
gegen die militaitiſche Ehre des Generals erhoben wur⸗ 
den, ſämmtlich ungegründet waren. 


Stalin. f 

Rom, 7. Februar. Die Frau Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Streliz, durch den Berluſt ihrer Tochter in 
teffte Trauer verfegt, hat Rom ſchon geſtern verlaſſen, 
um ſich über Civita⸗ vecchia und Marſeille zurück nach 

land zu begeben. 

Turin, 6. Februar. Es ſind gegenwärtig von dem 
Braſiliſchen Hofe Unterhandlungen hier eingeleitet worden 
wegen einer Heirath zwiſchen den Kaiſerlichen Prinzeſ⸗ 

nen Januaria und Francisca mit zwei Sardiniſchen 
Prinzen. 

f Neapel, 5. Februar. Der Graf Lehon v. Potozki 
ft hier eingetroffen und hat in ſeiner Eigenſchaft als 
ſandter Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland am hie: 
gen Hofe ſeine Beglaubigungsſchreiben überreicht. 
5 (Allg. Ztg.) 
Griechenland. 
. Athen, 3. Febr. Die Ernennung von A. Mau⸗ 
okordatos zum außerordentlichen Geſandten bei der 
gehen Pforte iſt bereits erfolgt. Er hat jetzt häufige 
eſprechungen mit dem Miniſter des Auswärtigen Hrn. 
s und mit den übrigen Miniſtern und wird bald 
auf ſeinen Poſten abgehen. Die griechiſche Bank hat 
auf heute die Eröffnung ihrer Operationen angekündigt. 
Das Miniſtertum beſchäſtigt ſich mit der Berathung 
des Budgets, welches demnächſt veröffentlicht werden 
dürfte. An der türkiſchen Gränze find jetzt vier⸗ bis 
fünftauſend Mann zuſammengezogen und es heißt daß 
die Pforte, welche ſo lange muthwillig provocirt hat, 
letzt ihrerſeits Beſorgniſſe zu hegen anfängt. (A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 26. Januar. Der politiſche 
Horizont des Orients verfinſtert ſich, die diplomatiſche 
Luſt iſt ſchwül und ſcheint ſich zu einer erdrückenden und 
erſtickenden ſteigern zu wollen. Alles deutet daher auf den 
nzug eines ſchweren verhängnißvollen Gewitters, was je: 
den mit Bangen erfüllt. Bei der gewiß unglücklichen Wahl 
s engl. Geſandten, Sir Stratford Canning, dieſes ei: 
feigen Philhellenen, der bei ſeiner dreimaligen Miſſion in 
nftantinopel die Türken wie ein Alp drückte, lag 
diedoſchemlc der höhern Politik die Abſicht zum Grunde, 
nech tach derüctiſcen Angelegenheiten anſtatt zu löſen, 
hätte Bar zu verwickeln, denn im umgekehrten Falle 
Ren en einen ſolchen Mißgriff machen kön⸗ 
über Al ＋ Mann hierher zu ſenden, der die Türken 
er Alles haßt und von dieſen wiederum eben fo bitter 
Kbaßt wird. Mit der Ankunft des Geſandten am 21. 
anuar zog auch der böſe, Vernichtung drohende Geiſt 
er ein, deſſen Nähe Alles flieht; ſeine feindselige 
Nen 19 gegen die Türkei gab ſich, ehe er das Land 
ma hatte, offen kund. Als der Eyclops nämlich in 
un Bosporus einlief, hißte er die engliſche Flagge am 
ſch zen Maſt, ohne wie üblich zu falutiren. Die engli⸗ 
e hier in Station liegende Fregate ſalutikte mit 21 
Snaonenſchüßen, welche die übeigen fremden, hier in 
ta ation ſich befindenden Kriegsſchiffe erwiederten. Da⸗ 
u oe die engliſche Fregatte die türkifhe Flagge auf 
türkiſhen Belt ebenfalls mit 21 Schüſſen, worauf die 
Zahl — von Topſchana durch eine gleiche 
e c Als der Cyclops Anker geworfen, 
Land ſtieg. Er oe, daß der Geſandte nicht ans 
5 A Außerte auf die ihm darüber gemachte 
f emerkung, daß ei dies nicht thun würde, bevor man 
In nicht mit 21 chüſſen begrüßt hätte a ließ augen 
licklich feine Beſchwerde da 


rüber rte gelangen. 
Diefe entgegnete, daß, ſo lange die = z 8 
made naten, fets Die Amtommenden Gefandten zuerft 


ſaluti ha i 

tt hätten, worauf die Türken ni 5 
Pe e ermangelt hätten, 
hi erwiedern. Der Geſandte machte aber die eigenſin⸗ 


ge und höchſt anmaßende Forderung, zu f 
am g.. So blieb der Geſandte bie” nt 
1 Bord ſeines Schiffes, und ohne nachträgliche Salu⸗ 
gehen abzuwarten, bequemte er ſich, ſein Palais zu be⸗ 
fh N, über deſſen innere Einrichtung er ſich ebenfalls 
Ri beklagte. Die Pforte ihrerſeits bekundete ihren Un⸗ 
5 en über die Anmaßung des engliſchen Geſandten da⸗ 
a fie ihm, wie fonft bei dergleichen Gelegenhei⸗ 
W. fer keine Pferde bis Topſchang entgegenſchickte. 
— 5 fern erſten Auftreten ift leicht zu erſehen, was 
3 ß von einem ſolchen Vermittler zu erwarten hat. 
haben der öſterreichiſche, franzöſiſche und ruſſiſche 


r 
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Geſandte Depeſchen und Inſtruktionen von ihren Höfer 
erhalten, um gemeinſchaftlich die Türkei zu friedlichen 
Gefinnungen zu beſtimmen. Da nun an der Spitze 
der türkiſchen Regierung Izzed⸗Paſcha ſteht, der als wah⸗ 
ter Patriot, aus glühender Liebe zu ſeinem Vaterlande, 
nie zum Schimpf ſeines Landes beigetragen, noch einen 
die Türkei entehrenden oder ihr Vernichtung drohenden 
Akt unterzeichnen wird, ſo ſoll, wie ich in meinem vo⸗ 
rigen Bericht andeutete, Sir Stratford Canning erklärt 
haben, er würde und könne mit dem jetzigen Großveziet 
weder unterhandeln, noch Verſöhnungs⸗Maßregeln hin⸗ 
ſichtlich Griechenlands vorſchlagen. Demnach ſprach man 
ſchon geſtern laut von der Abſetzung Izzed⸗Mohammed⸗ 
Paſcha's, ohne daß dies bis jetzt in Erfüllung gegan⸗ 
gen wäre, und ohne ſeinen muthmaßl. Nachfolger zu nen⸗ 
nen, der wol kein anderer als der geſchmeidige Ruſſenfreund 
Khosrew⸗Paſcha fein dürfte. Indeß iſt bei den jetzt kri⸗ 
tiſchen Verhältniſſen der mögliche Fall vorhanden, daß 
der Sultan ſich energifch zeigt und feinem treuen Sadra⸗ 
fan nicht der auswärtigen Politik opfern werde. Bei 
der Ankunft des gefürchteten und gehaßten Mannes als 
Geſandten ſah man Beſtürzung bei allen Türken; und 
wol nie hat man bei dem Aufzuge eines Kurban⸗Bai⸗ 
ramfeſtes ſo traurige Geſichter geſehen, als bei dem 
dießjährigen. So arrogant und fo hochtrabend der Ge⸗ 
ſandte auftrat, mit eben ſo großer Keckheit äußern die 
Oſſiziere des Schiffes, das ihn getragen, und wollen 
unter Anderem behaupten, daß man die Türkei zwingen 
würde, die Sklaverei abzuſchaffen, daß alle griechiſche 
Rajas im Reiche unter griechiſchen Schutz geſtellt wer⸗ 
den ſollten, daß die Türkei entwaffnen, ihre Truppen 
aus Rumelien zurückziehen und entlaſſen ſoll, und der⸗ 
gleichen mehr. Natürlich, daß alle dieſe gewagten Aeu⸗ 
ßerungen und Reden die Gemüther der Türken in große 
Aufregung bringen. (Leipz. Z.) 
Alexandrien, 26. Jan. Der einzige Umſtand 
von Bedeutung, der ſich ſeit meinem vorigen Schreiben 
ereignet hat, beſteht darin, daß der Paſcha das Mo: 
nopol für Häute, Leder und Wolle aufgehoben, und 
daß man jetzt einer gleichen Maßregel füt die Baum⸗ 
wolle und fpäter für alle andern Handelsartikel entge⸗ 
enſieht. — Der Paſcha iſt aus Beni⸗Muzor und aus 
Kaya nach Minia zurückgekehrt, wo er ſich jetzt be⸗ 
findet. (L. 3.) 


— wo 


Amerika. 

New⸗Mork, 19. Jan. Die Urſache zu den Un? 
ruhen, welche in Cincinnati ausgebrochen find, hat 
ein Urtheil des oberſten Gerichtes im Staate Ohio ge⸗ 
geben, durch welches die Noten aller Banken, deren 
Kredit nur durch die individuelle Verantwortlichkeit der 
Direktoren ohne beſtimmten Aktien⸗Fonds geſichert wird, 
für nichtig und illegal erklärt worden a Dadurch 
wurden dieſe Banken genöthigt, ihre Zahlungen einzu⸗ 
ſtellen und ihre Comptolre zu ſchließen, was von Sei⸗ 
ten der beiden bedeutendſten am 10. und 11. Januar 
geſchah. Darüber aufgebracht, fiel der Pöbel am 11. 
nach der Reihe über die Gebäude her, in welchen dieſe 
Banken ihre Büreaus hatten, fprengte die Thüren, drang 
in die Gewölbe ein, ſtahl Noten und daares Geld und 
zerttümmerte allen Hausrath, der zu finden war. Die 
Polizei war zu ohnmächtig, um den Pöbel zur Ruhe 
bringen zu können; es wurde eine kleine Abtheilung 
Truppen herbeibeordert, welche auf die Meuterer feuerte, 
die aber das Feuer erwiederten, fo daß es mehrere Ver: 
wundete auf beiden Seiten gab. Die Unruhen dauer⸗ 
ten indeß nur einen Tag. 

Eines der Kriegsſchiffe der Vereinigten Staaten, 
welche auf der Weltumſeglung begriffen find, der „Pea⸗ 
cock“, iſt am 18. Juli v. J. an der Mündung des 
Columbia verunglückt; die Mannſchaft wurde gerettet. 

Am 11. ſind die beiden hier für Mexikaniſche Rech⸗ 
nung gebauten Kriegs ſchooner unter Befehl eines Kapi⸗ 
tain Howard abgegangen. Sie ſegeln unter der Flagge 
der Vereinigten Staaten und werden wahrſcheinlich die 
Mexikaniſche Flagge nicht eher aufziehen, bis ſie an der 
Küſte von Mexiko angekommen ſind. 


Eokales und Provpinzielles. 

Breslau, 21. Februar. Das hieſige Amtsblatt 
enthält folgende Bekanntmachungen: I. Des Königs Maje⸗ 
ſtät haben nach einem Nefeript des Königlichen Mini⸗ 
fterii der Geiſtlichen, Untetrichts⸗ und Medizinal⸗Angele⸗ 
genheiten vom 14. November v. J., die Gelegenheit 
Allerhöchſt Ihrer Theilnahme an der Erhaltung des 
Friedens im Orient benutzt, um der evangeliſchen Kirche 
für alle künftigen Zeiten dieſelbe geſetzliche Annerkennung 
in der Türkei zu verſchaffen, deren ſich die griechiſche 
und lateiniſche Kirche in jenen Gegenden längſt zu er⸗ 
freuen haben. Da mit einer ſolchen Anerkennung kirch⸗ 
licher Selbſtſtändigkeit die wichtigſten politiſchen Rechte 
verbunden ſind, deren Mangel die evangeliſchen Chriſten 
bisher einer drückenden Willkür Seitens der Lokal⸗Be⸗ 
hörden preis gab, ſo iſt die Wohlthat, welche des Kö⸗ 
nigs Majeſtät den evangliſchen Glaubensgenoſſen durch 
Ihren mächtigen Einfluß zu verſchaffen geſucht haben, 
um fo größer, als, abgeſehen von den vermehrten An⸗ 
trieben wiſſenſchaftlicher Forſchung und kirchlicher In⸗ 


tereſſen, der zunehmende Verkehr der Nationen im Gan⸗ 


zen künftige epangeliſche Chriften in größerer Anzahl, 
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als bisher, in jene Gegenden führen und wegen des er: 
langten Genuſſes politiſcher Rechte vielleicht auch bedeu⸗ 
tende Anſiedelungen daſelbſt veranlaſſen wird. — In 
Hinblick auf dieſe Entwickelung und Ausdehnung des 
Verkehrs, wie auf die Erleichterung der Anſiedelung ha⸗ 
den des Königs Majeſtät in Verdindung mit der Krone 
Großbritannien bedeutende Opfer aus Allerhöchſt Ihrer 
Dispoſitions⸗Kaſſe nicht geſcheut, um der evangeliſchen 
Kirche deutſcher Nationen, als der Mutter aller evange⸗ 
liſchen Bekenntniſſe, auf dem Boden des Urſprungs der 
Chriſtenheit eine ihrer Würde und ihrer Größe ange⸗ 
meſſene Berechtigung neben der lateiniſchen und griechi⸗ 
ſchen Kirche für alle Briten zu ſichern. Schon in der 
nächſten Zukunft wird ſich in Jeruſalem auch für die 
deutſchen Proteſtanten eine Kirche erheben und ihtem 
Gottesdienſte nach ihrer Confeſſion und Liturgie ſich 
aufthun. — Es bleibt aber, um dieſe neue Pflanzung 
gehörig zu pflegen und zu ſichern, ein weſentliches Be⸗ 
dürfniß übrig, nämlich die Errichtung eines Hospitals 
für hülfsbedürftige evangeliſche Reiſende, welche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchung, Trieb chriſtlicher Erbauung oder 
auch andere Zwecke nach Jeruſalem führen; ferner die 
Errichtung einer Schule. In welchem einigen Bu: 
ſammenhange diefe Inſtitute mit der kirchlichen Wirk⸗ 
ſamkeit ſtehen, bedarf keiner 
— Des Königs Majeſtät haben daher zu be⸗ 
ſtimmen geruht, daß zur Einrichtung und Erhaltung der⸗ 
ſelben eine allgemeine Collecte in den evangeliſchen Kir⸗ 
chen der preußiſchen Monarchie angeordnet werde. Das 
Königliche Conſiſtorium, welchem die Wahl des Sonn⸗ 
tages überlaſſen worden iſt, an welchem die Sammlung 
veranſtaltet werden ſoll, hat hierzu den 28. März d. J., 
als den zweiten Feiertag des diesjährigen heiligen Oſter⸗ 
feſtes beſtimmt und bringen wir dies daher hiermit zur 
allgemeinen Kenntniß, und zwar zugleich mit der Auf⸗ 
forderung an die Herren Superintendenten unſeres Re⸗ 
gierungs⸗Bezirks u. den Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


Reſidenzſtadt, die Einſammlung dieſer Collecte an dem 


gedachten zweiten Oſterfeiertage in den evangeliſchen Kir⸗ 
chen zu veranſtalten und die einkommenden milden Ga⸗ 
ben demnächſt alsbald an die Königlichen Inſtituten⸗ 
Haupt⸗Kaſſe, unter Beifügung eines Sortenzettels ein⸗ 
zuſenden. Von der erfolgten Einſendung wird übrigens 
teichzeitig, gemäß der Amtsblatt⸗Verfügung vom 16ten 

ptbr. 1832 (Stück XXXIX. Nr. 92.) von jeder 
Einſendungs⸗Behörde, unter Einreichung einer Nachwei⸗ 
ſung des Collectenertrages, Anzeige erwartet. 

II. Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöch⸗ 
ſter Cabinetsordre vom 27. v. Mts. der verwitweten 
Frau Herzogin Heinrich von Württemberg in 
Mannheim zu geſtatten geruhet, die Looſe einer über 
die Gewehrſammlung ihres verſtorbenen Gemahls ver⸗ 
anſtalteten Lotterie auch im Preußiſchen zu debitiren. 

III. Dem Uhrmacher Franzmann zu Breslau 
iſt der Titel elnes Königlichen Univerſitäts⸗Uhrmachers 
beigelegt worden. 


Die Geiſterbraut, 


romantiſche Oper in drei Akten nebſt einem Vorſpiele, 
vom Herzog Eugen von Würtemberg. 


Die vielfache Beſchäftigung mit dem vorgenannten 
Kunſtwerke, welches heute dem großen Publikum vorge⸗ 
führt wird, hat mir daſſelbe lieb und werth gemacht, de⸗ 
ſonders aber haben die Theaterproben, in welchen die 
Muſik von ihrer dramatiſchen Seite beſonders hervor⸗ 
treten mußte, mich den großen Werth der letzteren aner⸗ 
kennen laſſen. Deshalb mögen mir der hohe Verfaſſer 
wie das geehrte Publikum geſtatten, daß ich, wie es ja 
ſchon oft bei bedeutenden Tonwerken am hieſigen Orte 
geſchehen iſt, als Dirigent der Muſik einige Worte über 
dieſe mittheile. 

Die Oper beginnt mit einem Vorſpiele (1. Abthl.). 
Solche Vorſpiele zu Opern waren im 17. Jahrhundert 
in der Mode, aber nichts Anderes, als dramatiſirte Vor⸗ 
reden und Komplimente, die mit dem Folgenden faſt in 
gar keinem Zuſammenhange ſtanden. Hier aber hängt 
der Inhalt deſſelben mit der zum Grunde gelegten Bür⸗ 
gerſchen Ballade genau zuſammen, vermehrt das Span⸗ 
nende der Handlung und bereichert ſie noch um eine in⸗ 
tereſſante Fabel, fo daß die ganze Bearbeitung des volks⸗ 
thümlichen Gedichts ein Muſter für alle Operntertbear- 
beiter wird. Außer Marſchner's „Hans Heiling“ iſt mir 
kein Operntext mit einem fo nöthigen und wirkſamen 
Vorſpiele aus der neuern Zeit bekannt. Die Oper ſelbſt 
(2. Abthl. oder „Lenorens Träume“) enthält die ganze 
Erzählung der Ballade außer einigen Stenen, die ſich 
auf das Vorſpiel und Wilheims Tod beziehen. Hierin 
iſt für alle möglichen Bühneneffekte geſorgt, man ſieht 
großartige kriegeriſche Tableau's als Fortfegung des Vor⸗ 
ſpiels, die impoſante Friedensfeier, Wilhelms Erſcheinen 
als Geiſt, Lenorens und Wilhelms Ritt im ſauſenden 
Galopp mit all den grauſigen Geſtalten, wie ſie Bür⸗ 


ger erdacht, und endlich d 8 
HR ch den wenige, übertaſchen 


Die Muſik dieſer Oper iſt beim Erſcheinen des Kla⸗ 
vierauszugs nicht nur in allen muſikaliſchen Ze 1 
ten, ſondern auch in hieſigen und ausmärtigen,peltiihen 
Blättern aufs Günftigfte beurtheilt worden. Die Kom⸗ 
poſition derſelben fällt in die Jugendzeit des hohen Au⸗ 


Auseinanderſetzung. 
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ors, doch nicht nach der Reihenfolge der Muſikſtücke. 
So war das phantaſiereiche, großartige Finale des letz⸗ 
ten Akts das erſte, und nur wenige Veränderungen in 
der Inſtrumentirung und andern Kleinigkeiten ſind aus 
der neueſten Zeit. Vor 30 Jahren konnte alſo der 
Komponiſt weder in Erfindung der Motive noch in der 
Inſtrumentation der heutigen Mode huldigen, und dies 
iſt kein Tadel, ſondern ein Lob, wenn man bedenkt, daß 
gerade zu jener Zeit ſchon Mozart's allmächtiger Ge⸗ 
nius die Welt beherrſchte. So findet man denn in die⸗ 
fee Oper eine unwillkührliche Hinneigung zum Mozart: 
Haydn'ſchen Geſchmack, und der geachtete Opernreferent 
der ſchleſiſchen Zeitung hat Unrecht, wenn er darin et⸗ 
was vom Styl C. M. v. Weber's finden will, deſſen 
Talent ſich erſt weit ſpäter zu entwickeln anfing. — 
Der Haupteffekt der Muſik liegt nicht in den einzelnen 
Sologeſängen und Arien, denn dieſe ſind außer der gro⸗ 
ßen Scene Lenorens nothwendiger Weiſe unterlaſſen wor⸗ 
den, ſondern in den großen Enſemble⸗Sätzen, Chören 
und Finalen. Es kann alſo der Sänger durch hals⸗ 
brechende Rouladen u. ſ. w. allein nicht wirken, aber 
wer an feelenvollen, anſprechenden Melodien, unterſtützt 
von einer einfach⸗edlen Inſtrumentirung Geſchmack fin 
det, dem wirds nie an Gelegenheit fehlen, ſeinen Bei⸗ 
fall zu ſpenden, und tanzluſtigen Damen möchte ich ſchon 
im Voraus einen „Geiſterbraut⸗Galopp“ verſprechen. 
Wem aber mit allem dem noch nicht gedient iſt, der 
findet in den großen Enſemble⸗Sätzen alle muſikaliſchen 
Effekte der neuern Zeit, zwei Muſikchöre auf der Bühne 
für die Stadtpfeifer und Reiterei und nächſt den Klän⸗ 
gen aus der Geiſterwelt eine Orgel zu der erhabenen 
Feier des Friedensfeſtes, ja ſelbſt der wenige Dialog iſt 
meiſt melodramatiſch behandelt, und wenn derſelbe dieſe 
Behandlung nicht zuläßt, ertönen doch aus dem fernen 
Lager die kriegeriſchen Geſänge, Märſche und Signale 
der verſchiedenen Truppengattungen, welche ſogar in ein⸗ 
zelnen Muſikſtücken in den Geſang der ſich auf der 
Scene befindenden Petſonen einſtimmen, ein Effekt um 
fo unerwarteter und wirkſamer, je ſchwieriger eine ge⸗ 
lungene Ausführung deſſelben iſt. 

Die Ouvertüren zu den beiden Abtheilungen der 
Oper ſind allerdings nicht im heutigen Modegeſchmack 
und in der Manier, in welcher C. M. v. Weber noch 
immer fo große Triumphe feiert, fie entſprechen aber 
beide dem Charakter der Handlung und verfehlen durch 
eine intereſſante Harmonie und Inſtrumentirung den 
Eindruck nicht, beſonders die zweite, welche ſowohl an 
Erfindung als an Durchführung der Motive dedeuten⸗ 
der iſt, als die erſte, die einmal durch den Eintritt eines 
kriegeriſchen Marſches auf der Bühne unterbrochen wird, 
ein Effekt, der heute zwar nicht mehr neu iſt, indem 
Muſikchöre auf der Bühne zur Qual der Theater und 
Muſikdirektionen faſt in allen neuen italieniſchen Opern 
zur Mode geworden und in den Donizettiſchen oft mit 
den Haaren herbeigezogen ſind, der aber damals 
ein neuer und glücklicher Gedanke des Komponiſten war. 
Uebethaupt leuchtet aus allen Muſikſtücken warmes Ge⸗ 
fühl, lebendige Phantaſie, Feſtigkeit und Gewandtheit in 
Handhabung der Formen und Mittel hervor, beſonders 
ſind die Finale mit einem wahrhaften Enthuſiasmus 
conſtruirt, und wo es gilt, durch Maſſen zu wirken, wo 
die Intereſſen ſich kreuzen, aufgeregte Leidenſchaften ſich 
bekämpfen, und wo die Geiſterwelt heraufbeſchworen 
wird, da iſt das Element des Komponſſten. Daher 
find gewiß dieſe Muſikſtücke von der größten Wirkung 
auf den Zuhörer, und haben den Vorzug vor denen, in 
welchen mehr lyriſche Einfachheit der Empfindung vor⸗ 
herrſcht. Allein das aufgeregte Gefühl bedarf einer Be⸗ 
tuhigung und Befriedigung, und fo werden die einfachen 
und zarten Duetten im erſten und zweiten Akt und das 
Terzett ihren Eindruck nicht verfehlen. Erichs Arie und 
das darauf folgende Duett mit Wilhelm im erſten Akt 
enthalten viele melodiſche und harmoniſche Schönheiten, 
und Wilhelms ſehnſüͤchtige Liebe und Todesahnung, 
Erichs Bosheit geden dem Komponiſten Gelegenheit zu 
geiftreichen Zügen und Wendungen. . N 

Der zweite Akt (Lenoren's Träume) beginnt mit der 
großen Scene der Leonore, welche als einziges bedeuten⸗ 
des Muſikſtück dieſer Art mit befonderem Fleiße behan⸗ 
delt iſt. Die Muſik derſelben iſt ein treuer Wiederhall 
all' der Gefühle, von denen Lenore nach ihrem ſchweren 
Traume, der in zwei großen Tableaur dem Zuſchauer 
dargeſtellt wird, in dieſem Momente angeregt ſein muß. 
An fie ſchließt ſich ein großes Terzett, in welchem die 
Eltern der Tochter die Friedensnachricht bringen und 
welches im Wechſel zwiſchen Freude und Schmerz viele 

intereſſante, muſikaliſche Momente enthält. Die Solda⸗ 
tenchöre dieſes Acts, fo wie des Vorſpiels find in einer 
heitern, einfachen und ſehr melodiſchen Weiſe gehalten. 
Zur Verſtärkung derſelben werden noch 20 Sänger der 
hiefigen zweiten Schützen⸗Abtheilung mitwirken. 

Der dritte Akt beginnt mit dem Einrücken der 
Truppen, woran ſich die erhabene Friedensfeier ſchließt, 
zu der viele hundert Perſonen auf der Bühne aufgeſtellt 
ſind, und endet mit der Verzweifelung Lenorens, die ih⸗ 
ren Wilhelm unter den heimkehrenden Truppen nicht 

gefunden hat. Die Muſik iſt erhaben, der Handlung 
angemeffen und von grandioser Wirkung. 

Den vierten Akt leitet ein Trauerchor, unterbrochen 
von einem fehr zarten innigen Cantſlane der Lenore, 
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der durch die obligate Begleitung dreier Violoncelli das 
Intereſſe des Zuhörer ſteigett. Dieſem folgt ein Quar⸗ 
tett. Der Anfang deſſelben iſt in einer kanoniſchen 
Form geſchrieben, dann geht es in ein effektvolles, be⸗ 
deutenderes Allegro über, und in dem Momente, als 
Erich die Hand Lenorens ergreifen will, ertönt die 
Abendglocke. Es endet mit einem Larghetto, welches 
ſowohl in melodiſcher, als in harmoniſcher Hinſicht zu 
den ſchönſten Sätzen der Oper gehört. Die Glocke er⸗ 
tönt in C durch alle Accordenſolgen dieſes ſchönen Saz⸗ 
zes, bald als Quinte, bald als Terz oder Octave. — 
Das darauf folgende Quartett enthält manche treffliche 
Stellen, und der Moment, in welchem Lenore in ihrer 
Verzweiflung die Gnade Gottes anruft, gehört wohl mit 
zu den gelungenſten der ganzen Oper. — Auffallen 
wird es, daß wider alle Gewohnheit auch der Böſe⸗ 
wicht eine Tenor- Rolle iſt. Der Grund liegt wohl 
darin, daß dem Komponiſten zu dieſen Ouartett⸗Sätzen 
ein Tenor wünſchenswerth war. 


Ich kann dieſe Andeutungen wohl nicht beſſer ſchlie⸗ 
ßen als mit den folgenden Worten „Finks“ in der all⸗ 
gemeinen Leipziger Muſik⸗Zeitung: „So ſchön und phan⸗ 
taſiereich Bürger's Gedicht benutzt und ergänzt worden 
iſt, eben fo begabt, kunſtgewandt und gebildet erweiſt 
ſich auch der damals in den Zeiten der Bearbeitung 
dieſer Oper noch ſo jugendliche Verfaſſer im Muſikali⸗ 
ſchen. Je höher die Situationen ſtehen, je wahrer ſie 
ſprechen, deſto getroffener und geiſtreicher iſt die Muſik, 
die ſich im Leidenſchaftlichen und im Sange der Gei⸗ 
ſterwelt am höchſten ſteigert. Je mehr ſie dagegen dem 
gewöhnlichen Leben angehören, deſto geringer ſind ſie 
muſikaliſch beachtet. Das iſt begabter Jugend eigen. 
Sie ſtrebt ins Unendliche, faßt nach den Wolken, färbt 
das Unerſchaute, Geheimnißvolle, ſich ſelbſt Erträumte 
ſo ſchön als möglich aus, und verſchmäht des Lebens 
Wirklichkeit um ſo mehr, je zuvorkommender und rei⸗ 
cher ſie ihr lacht. Dieſer Beſtand der Kompoſition 
giebt alſo ein inneres Zeugniß, daß das Allermeiſte die⸗ 
ſer merkwürdigen Oper in den Grundzügen feuriger und 
hochgebildeter Jugendlichkeit geblieben iſt, in deren 
Schöpfungen jedoch eine ſicher gewordene Hand aus den 
Jahren höherer Reife manches Gewichtige hinzugethan 
haben mag. Eugen Seidelmann. 


Mannigfaltiges. 

— Der königl. Statthaltereirath Graf Deſſeöffp, 
der ſich als einen der ausgezeichnetſten Patrioten Un⸗ 
garns, beſonders als Leiter der gemäßigten konſervati⸗ 
ven Partei und als Landtagsredner bewährt hatte, iſt, 
kaum 30 Jahre alt, am 9. Februar in Peſth verſtorben. 


— In der Nähe von Glasgow iſt ein Salzſee, 
deſſen Waſſer den Abzug in einen Fluß hat. An dem 
See liegt ein Landhaus, dei welchem man ein höchft 
merkwürdiges, durch die den See umgebenden Felſen 
hervorgebrachtes Echo wahrnimmt. Ein englifcher Reis 
ſender, der ſich mit einer zahlreichen Geſellſchaft nach 
Rosneath — dies iſt der Name des Landhauſes — bes 
geben hatte, um dieſe auffallende Erſcheinung genauer 
zu beobachten, ſagt darüber Folgendes: „Nach verſchie⸗ 
denen Verſuchen ſtellten wir unſere Muſiker gegen Nor⸗ 
den auf; fie blieſen Horn. Anfangs ſtimmten fie nur 
einzelne Noten, nachher aber ganze Sätze an. Das 
Echo wiederholte ſowohl die erſtern als auch die letztern 
ſehr deutlich, jedoch eine volle Tetze tiefer. Sobald das 
erſte Echo vorüber war, nahm ein zweites den Ton auf 
und warf ihn, jedoch immer tiefer, zurück. Eben fo 
ging es mit dem dritten Echo. Alle übrigen Verſuche, 
alle Veränderungen in den Tönen und Melodieen hatten 
denſelben merkwürdigen Erfolg; alle wurden mit dem 
gleichen Sinken des Tons wiederholt. 


— Man ſchreibt aus Peſth: Der große Don au⸗ 
übergang iſt fehr beſchwerlich. Die Fracht⸗ und übri⸗ 
gen Wagen müſſen oft bei der ſogenannten großen Ueber⸗ 
fuhr wochenlang verweilen, denn es gibt hier nur eine 
Fähre, welche kaum mehr als fünf Wagen in ſich faßt, 
und des Tages — die Hin- und Herfahrt — auf der 
eisfreien ſchmalen Donau nur zweimal macht. Wir 
waren davon Zeuge, daß ein armer Fuhrmann, der be⸗ 
reits 10 Tage, ſage: 10 Tage, bei der Ueberfuhr zu⸗ 
brachte, ſeine Pferde verkaufen mußte, damit 
er nicht durch Hunger verderbe, und zu Fuße 
nach Hauſe ging. 


— Die Dorfzeitung enthält folgende 
lung: „Als ich vor Kurzem das benachbarte Bern 
beſuchte, ward mir aus zuverläßigem Munde folgende 
Geſchichte mitgetheilt. Wenige Tage vorher waren zwei 
Männer daſelbſt angelangt, die mit ihten bis zur Bruſt 


herabhängenden Bärten und in ihrer ausländiſchen kaum 


Privatmitthei⸗ 


noch ihre Blöße bedeckenden Kleidung allgemeines Auf⸗ 
ſehen ertegten. Niemand verſtand fie, fo wenig fie Je⸗ 
manden verſtanden, da ſie ſich in keiner der im civili⸗ 


firten Europa heimiſchen Sprachen auszudrücken wuß⸗ 


ten. Einem Popen der griechiſchen Kirche, dem ſie zu⸗ 
geführt wurden, gelang's endlich, ſich in ihren halbruſſi⸗ 
ſchen Jargon zu finden; es war ſeit Jahresfriſt erſt der 
zweite Menſch, mit dem ſie ein Wort wechſeln konnten. 
Sie betichteten, daß fie Perſer ſeien aus der Stadt 
Urmia, am See gleichen Namens, und dem Chriſten⸗ 
thume zugethan. Räuberiſche Kurden hatten auf einem 
Streifzuge Beider Weiber und Kinder fortgeſchleppt und 
in die Sklaverei nach Moſſul verkauft. Das Löfegeld, 
das für die Unglücklichen verlangt wurde, überſtieg weit 
das Vermögen der armen Männer. Vergebens hatten 
ſie in Odeſſa um Unterſtützung angefleht; man gab 
ihnen hier die Weiſung, im übrigen Europa lebten 
auch noch Chriſten, an die ſie ſich wenden könnten. 
Mit dieſem Troſt und einem ruſſiſchen Paß wurden 
ſie abgefertigt. So pilgerten ſie nun von Ort zu 
Ort, von Land zu Land, ihren chriſtlichen Mitbrü⸗ 


dern durch ihre ſtummen Bitten ein faſt nirgends be⸗ 


griffenes Beiſpiel Achter Gatten⸗ und Vaterliede und 
wahrhaften Gottvertrauens zu geben. Kärglich fielen die 
Gaben, oft kaum hinreichend für den nöthigſten Lebens⸗ 
bedarf; 
durch mündliche Schilderung ihres Jammers, und wie 
viele mochten ſich bemühen, die Geſchichte ihrer Noth 
aus ihren kummervollen Zügen zu leſen, darauf ſie in 
einer Schrift geſchrieben ſtand, die allenthalben auf der 
Erde, ſoweit Menſchenherzen menſchlich fühlen, verſtan⸗ 
den werden kann. Vom Feſtlande wies man ſie nach 
London, wo durch einen Geiſtlichen, der ehedem als 
Miſſionär im Morgenlande gelebt hatte, und dem fie 
ſich in perſiſcher Sprache verſtändlich machen konnten, 
eine Collecte für ſie zu Stande kam. Von dort aus 
hatte man ſie mit Empfehlungen nach Baſel verſehen, 
die ihnen zu einer anſehnlichen Unterſtützung (500 Gul⸗ 
den) verhalfen. Das Geld, das ſie ſelbſt gar nicht in 
Händen zu behalten wünſchten, wurde an einen chriſtli⸗ 
chen Miſſionär in jenen Gegenden Aſiens adreſſirt. 
Auch in Bern wurde eine Sammlung veranftaltet, fo 
wie für die Bekleidung der Männer geſorgt. Aus ihren 
ferneren Mittheilungen ergab ſich noch der merkwürdige 
Umſtand, daß ſich die Lehren des Evangeliums, welches 
fie, vormals Juden, feit der Zerſtörung Jeruſalems em⸗ 
pfangen, nur durch mündliche ueberlieferung, bei 
hnen fortgepflanzt, indem die Schriftſprache bis heute ihnen 
gänzlich fremd geblieben, und mit Verwunderung und 
Freuden erſah man aus ihren Angaben, wie rein die 
Hauptſtücke des Chriſtenthums auf dieſem ſonſt ſo un⸗ 
ſicherm Wege ſich hier erhalten haben. Wie viele 
Chriſten unſeres gebildeten Erdtheils, die täglich das 
Wort Gottes mit eigenen Augen leſen können, möchten 
wohl dieſen ſchlichten Männern an wahrem Chriſten⸗ 
ſinne gleichen? Wohl ſehen auch wir Manche unter 
uns weit von dannen ziehen, aber nicht um Weib 
Kind dem Elend zu entreißen, ſondern — preiszugeben. 
Die treuen Scelen aber möge der Herr ſegnend ans 
Ziel geleiten.“ 


— In Paris iſt jetzt „Löwe der Salons“ nicht 
etwa ein weißbehandſchuhter Jüngling oder ein Tabak 
ſchmauchendes Fräulein, ſondern ein neufundländi⸗ 


(her Hund, den ein Herr v. C. in Italien gekauft 


hat. Es if aber auch ein Wunderthier, das alle Fido 
ſavants und Munitos weit hinter fi laͤft. Was er 
Alles macht, und thut, und kann, iſt kaum zu glauben, 
wenn man's nicht ſieht, und wenn man's ſieht, glaubt 
man es kaum. Er ſpielt Schach, Dame, Karten, hat 
die vier Spezies inne und irrt ſich nie, und kann — 
ſprechen, nämlich drelunddreißig franzöſiſche Wörter je 
von vier bis ſechs Silben. Den Grafen von C. hat 


das Thier 24,000 Franken gekoſtet; einem Engländer, 


der ihm 48,000 Gulden bot, hat er es nicht verkaufen 
wollen. — Scheint ein Puff „Aa Tamericaine“ zu ſein. 


— Ein Schornſteinfeger in Kammerich, Namens 
Ducket, hat eine neue Art der Gas beleuchtung erfunden. 
Er zieht das Gas, ſtatt aus Steinkohlen, aus 


und erzielt dadurch ein außerordentliches reines und ſtar⸗ 
kes Licht. 


* 


Redaktion: C. v. Baerſt u- H. Barth. Drud v. rap, Barth u.. 


Mit einer Beilage . 


Se 


fie konnten freilich nicht das Mitleid erwecken 


ö Theater⸗Nepertoire. 

Dlenſtag den 22. Februar, zum erſten Male: 

„Die Geiſterbraut.“ Romantiſche Oper 

in 2 Abtheilungen und 4 Akten. (Regif: 

ſeur: Hr. Rottmaper; Muſikdirektor: 
Hr. Seidelmann.) 

Sämmtliche Dekorationen (eilf) 

nd neu und von den Königl. Dekorateuren 

erren Inſpektor Gropius, Gerſt und 
Köhler in Berlin, und den Dekorations- 
malern Herren Pape, Stock und Weyh⸗ 
wach ausgeſührt. 

Die Maſchinerien der Wolkendekoratio⸗ 
nen find nach Angabe des Königl. Baurathes 
derrn Langhans eingerichtet. 

Alle Koſtüme (gegen 600) find, nach 
Angabe der Regie und nach hiſtoriſchen Zeich⸗ 
nungen und Figurinen, neu vom Garderobier 
Herrn Wolf angefertigt. 
N Die Preiſe der Plätze haben wegen 
er koſtſpieligen Ausſtattung und der jedes⸗ 
maligen bedeutenden Tagesausgaben für dieſe 

per um die Hälfte erhöht werden müſſen, 
e daß ein Platz in den Logen des erſten 

ges 1 Rihlr., ein Platz im Parterre 15 
N r., ein Platz auf der Gallerie 7%, Sgr. ꝛc. 
oſtet. — Dle Direktion wird, um dieſe un⸗ 
dermeidliche Prels⸗Erhöhung vor dem großen 
Uubllkum genau zu rechtfertigen, ſpäter eine 

etalllirte Koſtenberechnung durch die Zeitun⸗ 

M veröffentlichen. 

Mittwoch den 33, Febr.: Wiederholung der 


— Porgeuonnten Vorſtellung. 
F. 2. O. Z. 28. II. 6. R. u. T. U. I. 
n 


Im alten Theater zu Breslau: 
i „Heute, Dienſtag den 22. Februar, eine außer⸗ 
rdentliche große Vorſtellung zum Beneſiz des 
N een Pietro Bono. Das Nähere wird durch 
le Anſchlagezettel bekannt gemacht. 
D. Gautier, aus Stockholm. 


Todes- Anzeige. 
Mit der Bitte um ſtille Theſlnahme, zeigen 
wir, tief gebeugt, das am 18. d. M. früh um 


S uhr an der häutigen Bräune und hinzuge⸗ 


tretenem Lungenſchlage erfolgte ſanfte Hin⸗ 
ſcheiden unferss vlelgeliebten Söhnchens Ru⸗ 
dolph, in einem Alter von 4 Jahren und 8 
Monaten, unſeren Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 
benſt an. 

Nieder⸗Kunzendorf bei Münſterberg, den 
19. Febr. 1842, 

A, Hausleutner und Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach langem, namenloſen Leiden endete ge⸗ 
ſtern Abend um halb 9 Uhr unſer theurer 
Gatte und Vater, der Königl. Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant a. D., Ritter hoher Orden, Eugen 
Freiherr von Keller, an Gicht und hinzu⸗ 
getretener Lungenlähmung, im 5Iften Lebens: 
jahre, fein thatenreiches, biederes Leben. 

Entfernte liebe Freunde und Verwandte, 
denen dieſe Anzeige, ſtatt beſonderer Meldung, 
gewidmet iſt, bitten wir, unſern gerechten 
Schmerz durch ſtille Theilnahme zu ehren. 

Breslau, den 20. Februar 1842. 

Die tieſbetrübten Hinterbliebenen. 


Wintergarten. 


Den Blumenfreunden die Anzeige, daß Ka⸗ 
melien, Hyazinten und Tulpen in voller Blü⸗ 
the ſtehen. In der Muſikalienhandlung des 
Herrn Cranz ſind zum Beſuch des Gar⸗ 
tens außer den Konzerttagen Billets, das 
halbe Dutzend zu 6 Gr., zu bekommen. 

Kroll. 


Zur Annahme von Penfionären zu ei⸗ 
nem ſchon Vorhandenen erbietet ſich 
der Paſtor W. Münch 
in Hochk irch bei Trebnitz. 
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Beilage zu NE 44 der Breslauer Zeitung 


Der im Verlage und unter Redaktion 
von Ferdinand irt in Breslau 
und Ratibor erscheinende 


Allgemeine 
Oberschlesische Anzeiger, 


dessen vierzigster Jahrgang begonnen 
hat, verbreitet mit bewährtem Erfolg 


Inserate jeder Art. 


Die Annahme derselben geschieht täg- 
lich in Batibor, am Markt Nr. 5, in 
Pless, am Markt Nr, 8, in Breslau, 
am Markt Nr. 47 gegen Entrichtung der 
mässigen Gebühren von Einem Silber- 
groschen für die gespaltene Zeile oder 
deren Raum, Den Debit des nunmehr 
in den meisten Gegenden Schlesiens, vor- 
zugsweise aber in Oberschlesien vielge- 
lesenen Blattes, welches vierteljähr 
lich nieht mehr als funfzehn 
Silbergroschen kostet, besorgen die Kö- 
niglichen Postämter der Provinz zu je- 
der Leit und ohne Preiserhöhung. 


Künftigen Freitag, als den B. Februar, 
Abends 6 Uhr, findet in der ſchleſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für vaterländiſche Cultur eine all⸗ 
gemeine Verſammlung ſtatt. Zum Vor⸗ 
trage kommen, vom Hrn. Dr. jur. Geyder: 
Ueber das ſogenannte Sommerſingen der 
Kinder in Schleſien und benachbarten Län⸗ 
dern, und vom Hrn. Prof. Dr. Kuniſch: 
Anſichten der älteren ſchleſiſchen Geſchichte. 

Breslau, den 21. Febr. . 

Der General: Secretair 
Wendt. 


Für Bau⸗Herren u. Bau⸗Meiſter. 

13 bis 14,000 ganz neue Flachwerke, 
14½%“ lang und 6¼ “ breit, find billig zu 
kaufen. Wo? erfährt man Ohlauer Straße 
Nr. 51, par terre. 


und Panorama. 


Der Unterzeichnete hat die Ehre, ſich zum 
erſten Male einem hieſigen hohen Adel und 
reſp. Publikum ergebenſt zu empfehlen und 
zugleich bekannt zu machen, daß er in der 
neu erbauten Bude auf dem Tauenzlen⸗Platz 
ein ausgezeichnetes Diorama und Pano⸗ 
rama, welches gewiß das Beſte ſeiner Zeit 
iſt, ferner eine große und ſchöne Gallerie von 
Wachsſiguren, welche im Jahre 1838 ganz 
neu in der Akademie zu Venedig u Niese 
find, fo wie zwei lebende Extreme, ein Hieje 
und eine Zwergin heute zum erſten Male 
zur Schau aufgeſtellt hat. R 

Der Eigenthümre ſchmeichelt ſich mit der 
Hoffnung, daß alle ihn Beehrende gewiß zu⸗ 
frieden geſtellt werden, ſowohl in Hinſicht al⸗ 
ler aufgeſtellten Gegenſtände, als auch mit 
dem lebendigen Ausdruck und der äußeren 
Coſtümirung der Wachs figuren. 

Der Eintrittspreis iſt für den erſten Platz 
10 Sgr., für den zweiten Platz 5 Sgr., Kin⸗ 
der unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. — 
Es iſt täglich von 10 uhr früh bis 8 uhr 


Abends zu ſehen. 
Homualdo Gallici. 


der Waldbegerpoſten des Dominio 
Brandſchlitz bei Auras i vom 1. April ab zu 
vergeben. Subjekte mit guten Zeugniffen ver⸗ 
ſehen, können ſich dazu melden in den beiden 
letzten Tagen d. Mts., hier am Orte, oder 
am 2. März zu Breslau, Wallſtraße Nr. 6, 
zu ebener Erde rechts. 


Zwei Drucker⸗Gehülfen 
können ſofort antreten bei Leopold Freund 
in Breslau. 


Im Verlage von Graß, Barth und E x B 
iſt erſchienen u in allen 3 zu Be, FFC 


Anleitung, dem heiligen Meßtopfer recht beizuwohnen. Mit 
einem Vorwort, beſonders an Eltern und Lehrer. Mit Holzſchnitt. Zweite 
Auflage. TR, —ä—— A + gr. 
Gebete und Lieder bei der gemeinſamen Gottesverehrung. Zum Gebrauch 
der lernenden Jugend in katholiſchen Stadt⸗ und Landſchulen geſam⸗ 
e . Br 
Das Melodieenbuch hier Uu 12 Sgr. 
Gebete und Lieder zum Gebrauch der Studirenden auf der Univerfität 
und den mit ihr verbundenen Gymnaſien geſammelt. Zwei Hefte. Siebente 
Auflage. 1½½ʒ2 . „ 6 Sgr. 
Gebetbuch für kathol. Chriſten jeden Standes. (Von E. Herzog, 
Domkapitular und Biſchöfl. Geiſtl. Rath in Culm.) 12. geh.. 6 Sgr. 
Herzog, E., der kathol. Seelſorger nach feinen Amtsverpflichtungen 
und Amtsverrichtungen. Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht auf die 
Geſetze des Preußiſchen Staates. Mit hoher Approbation des hochwürdigſten 
Biſchofs von Culm. Drei Theile. Velinpapier. 8. 4½ Ritt. 
Leſebuch für die obere Klaſſe der kathol. Elementarſchulen. 
@ Dierzigfte Auflage, 31 Bogen. 2222222220000. 10 Sgr. 
eſebuch für die obere Klaſſe der kathol. Elementarſchulen. 
(Das fogenannte alte!) Neue, unveränderte Auflage.. 10 Sgr. 


Im Verlage von Graf, Barth u. Comp. iſt erſchienen und zu haben: 


Deutſche Anthologie 


zum Erklären und Deklamiren in Schulen. 


Sechſte Auflage. 49 ¼ Bogen 8. Eleg, kart. Preis nur 1½ Rtlr. 

Der Beifall, mit dem dieſe Sammlung von Gedichten feit ihrem Erſcheinen aufgenom⸗ 
u worden ift, dient als Beweis, daß die Auswahl für die Bildung der Jugend 
phiſg d ur, Beförderung richtiger Begriffe zweckmäßig gewählt iſt. Kurze biogra⸗ 
f iſche Nachrichten über die Dichter, ſowie Erläuterungen einzelner Wörter und mythologi⸗ 

er Gegenſtände vervollſtändigen dieſe neue Ausgabe. 


Knüttell, die Dichtkunſt und ihre Gattun gen. 


Ihrem Weſen nach dargeftellt und durch eine nach den Dichtungs⸗ 
arten geordneten Minfierfanmlung 8 - 

36 „ kl. 4. Velinp. Gleg. kart. 1½ Atlr. \ 

Allen Gebirdeten zen u ebenfo angenehmes als nützliches Handbuch fein, durch 

welches ſie ihre Anſichten don Poeſie und Kunſt erweitern, die Werke der Poefie vollftändi- 

8 würdigen, reiner geniepen und richtiger beurtheilen werden. In der That dürfte ſich 

Leſes Buch 1 Bu eignen, als willkommenes Geſchenk in zarte Hände überzugehen. 
So eben find bei Grag, 3; in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, die 

sten ſechs eee Sor. sr an allen Buchhandlungen zu haben von 


Ben . Heinrich Berghaus, 
. or der geographiſchen Kunſtſchule zu Potsdam) 


Grundriss der Geographie; 
in fünf Büchern, 


h l enthal 
die mathematiſche und pöyfihatifche Geographie, die allgemeine 
Länder- und Völker fü wie die Stantenkunde; 
ert 


durch eingedruckte xylographiſche ßiguren und Darftellungen, 
durch Karten und einen Anhang Hülfs⸗ und Nachweiſungs⸗ Tabellen, 
un 8 als Keitfaben 
branch für die obern Klaſſen von Gyımna öheren Bürgers, 

eal und —— rs der Militair: Erzie . 1225 Katerri 


alten, fo wie zur Benutzung beim Selbſt⸗ Unterricht. 
Voll andig in einem Hande größtes Oktav auf weißem Belindruckpapier. 


— ͤ vꝛtꝛ2 —ß— ͤ äw:— — . — 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt erſchienen und in allen Bud 
handlungen zu haben: 


Die chriſtliche Dogmatik 
oder Glaubens wiſſenſchaft. 


Dargeſtellt von 
Dr. Wilhelm Böhmer, 
Königl. Preuß. Conſiſtorialrath u. Prof. a. d. Univerfität zu Breslau, 
Erſter Band, auch unter dem Titel: 


Die chriſtliche Glaubenswiſſenſchaft, 


ſo nach ihrer Allgemeinheit, wie nach ihrer an thropologiſchen 
Beſonderung. 
21¼ Bogen gr. 8. Velinpap. Preis 1¼ Rtlr. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Komp, Herrenſtraße Nr. 20, ift zu haben: 5 


Anweiſung für das weibliche Geſchlecht 


Pflege der Schönheit 


und zur Abdülfe mehrerer Schönheitsmängel. 
Nebſt Angabe von mehr als 
200 der bewäbrteſten und unſchädlichen Schönheitsmittel. 
Von Hofrath Dr. Ruppricht. 
Gr. 8. Broſch. 1 Rtlr. 


Von der Natur und 


Geſundheitspflege des Weibes 


in körperlicher und geiſtiger Beziehung als 


Maͤdchen, Jungfrau und Frau, 
Zur Belehrung für Nichtärzte. 

Von Hofrath Dr. Nu ppricht. 

j Gr. 8. Broſchirt. 27%, Sgr. 

Der Verfaſſer hat ſich in vorſtehenden Schriften die Aufgabe geſtellt, gebildete Fraue 
nicht allein mit der Natur ihres Geſchlechts in körperlicher und geiſtiger Beziehung bekannt 
zu machen, und ihnen gleichzeitig bei ihren, des Raths fo oft bedürftigen Lebens verhältniſ⸗ 
fen Rath zu ertheilen, ſondern auch denſelben zu zeigen, wie fie ſich als Mütter bei der 
Erziehung ihrer Töchter zu benehmen haben. 

—— | — | 

Bel Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenftape Nr. 20, iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


K. A. Menzel, Geſchichte der Deutſchen 
von der Reformation bis zur Bundes: Akte. 
Or Band. A. u. d. T. Die Zeiten Leopold und Joſeph I. 
gr. 8. Velinp. Preis d. 9 Bos. 3 Mtr. Preis aller 9 Bde. 20 Rt. 20 9 Gr. 

Die Halleſche Literaturzeitung ſagt in der Beurthtilung dieſes Werkes: „Daſſelbe fellt 
zum erſtenmale die neuere deutſche Geſchichte unter dem Geſichtspunkte und Ein⸗ 
„fluſſe der Religion und ihrer Lehrer dar, und füllt von biefer Selte eine Lücke, 
„wie fie nicht Jeder auszufüllen im Stande iſt. Gewiß, dieſes Werk verdient auf die Nach⸗ 
„welt zu kommen, und wegen der Anfechtungen tröfte ſich der Verfaſſer, daß nur das Ges 
Imeine felten verkannt, und nur die gute Frucht von den Wespen angeſtechen wird.” 


Fuͤr Kapitaliſten und Pfandbrief⸗Inhaber. 

eu „Ka dae Barth u. e. Pfandbriefe Ju und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 2 

ann, Berechnung der Zinſen 

zu 2, 2½, 3, 3½, 3½, 4, 4½, 4½ und 5 Rtlr. pro Cent 
von 5 Sgr. bis 100,000 Nthlr. 


T auf ein Jahr, ein Halbjahr, ein Vierteljahr, einen Monat und einen Tag. 


4. Geheftet. 121, Sgr. 


onde 


* 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. 20, iſt (in Commiſſion) ge⸗ 
heftet für 2 Sgr. zu haben, und der Ertrag für das Blinden⸗Inſtitut hierſelbſt beſtimmt: 


„Daß, und inwiefern Chriſtus noch heute die Bitte gewährt: Herr, daß ich ſehen 
möge!“ Predigt über das Evangelium am Sonntage Eftomihj, Luc. XVIII. 
31-43 in der Haupt: und Pfarrkirche zu St. Eliſabet in Breslau, gehalten 
von S. G. Heinrich, Königl. Superintendenten der Ohlauer Diöceſe und 
Paſtor an den komb. evangel. Pfarrkirchen zu Roſenhayn und Goy. 

Bei C. F. Fürſt in Nordhauſen ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslan bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu bekommen: 


Das Einſchlafen der Glieder, 


feine Urſachen, Verhütung und Heilung. Mit beſonderer Rückſicht auf das Einſchla⸗ 
fen der Glieder während der nächtlichen Ruhe und bei Schwangern, ſo wie auch 
auf das Uebergehen des gewöhnlichen Einſchlafens in chroniſche Lähmungen und 


Schlagflüſſe. 


Von Dr. H. Tharing. 


12. 1841. Broſch. 10 Sgr. 


Die Erſcheinung des Einſchlafens der Glieder iſt ein ſehr zu beachtender Fall, beſon⸗ 


ders wenn dies häufig und heftig geſchieht, denn Lähmungen und 
Die hierin angegebenen Mittel bewirken nicht allein eine Verhü⸗ 


häufig die Folgen davon. 
tung, ſondern auch eine ſichere Heilung. 


Schlagflüſſe ſind nur zu 


Für Blumenfreunde und angehende Gärtuer. 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Ger 


har dt s 


Handbuch der Blumiſterei. 


Oder gründliche Anweiſung, alle vorzüglichen Blumen und Zierpflanzen in Gärten, Ge⸗ 
wächshäuſern, Zimmern und Fenſtern zu ziehen, nebſt botaniſcher Beſchreibung und ſpecieller 


Angabe der Cultur von mehr als 2000 Arten folder Gewächſe. 
Nach vleljährigen Erfahrungen bearbeitet. 8. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


80980902000200009099000900800000000 sene 
Die Billets zum Bal en masque im Winter Verein 1 


nung. 


5 pen, abzuholen. 


am 27. Febr., ſo wie zur Gallerie, welche letztere je⸗ 
doch nur für die Familien der Mitglieder gelten, ſind 
vom Donnerſtag ab, Catharinenſtraſte Nr. 


In alphabetiſcher Ord⸗ 


© 
& 
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890080000890098008800999820586999850090005900 
Bet meiner Rückkehr von der Frankfurter Meſſe erlaube ich mir, einem hohen Adel 
und geehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß ich meine 


Galanterie-, Mode⸗Schnittwaaren⸗ und 
Tuchhandlung | 


aufs geſchmackvollſte fortirt habe. Unter Zuſicherung der billigften und reellften Bedienung, 


bitte ich um gütige Beachtung. 
Creutzburg, den 22. Febr. 1842. 


C. Hirfchmann. 


Hell raffinirtes reines Rüböl 
empfiehlt à 4½ Sgr. pro Pfd. — im Ganzen billiger — 


F. W. L. Vaudel's Wittwe, 


Oelraffinerie am Kräünzelmarkt, 
zweites Gewölbe vom Ringe rechts. 


Das Programm der ſchleſ. Adels: 
Reunion 

iſt durch einen Irrthum der Verlagshandlung 

zu hoch berechnet und demgemäß von uns 

verkauft worden. Wir bitten deshalb die 

größtentheils unbekannten Käufer um gefäl⸗ 

lige Abholung der zuviel gezahlten 4 Sgr., 


da dieſes Schriftchen nur 6 Sgr. koſtet. 


Aug. Schuz u. Comp., 
Albrechtsſtraße Nr. 37. 

Bulwer's Romane. 40 Theile in 
15 B. ſchön geb. ſtatt 6%, Rthl. f. 4 NHL, 
Schiller's Werke m. Kpf. f. 3½ Kthl. 
Müllner's Spiele für die Bühne. 1 B. 10 Sgr. 
Kotzebue, Almanach dramatifher Spiele. 3 B. 
ganz neu 22½ Sgr. Brand, Breslauer Chro⸗ 
nik m. 23 K. 15 Sgr. Clarke, die 100 Wun⸗ 
der der Welt m. 42 K. ſtatt 5 Rthl. f. 1 R. 
Mart, Weiſtes⸗Mucker auf einer Stegreiſpar⸗ 
tie, 1836, ſtatt 2 Rthl. f. 15 Sgr. Schiller, 
2 des 30:jährigen Krieges. Hibfrzbd. 
1838. 10 Sgr. Deſſelben kleine Schriften 
vermiſchten Inhalts. Hlofcz. 1838. 7% Sgr. 
Die vornehmſten Begebenheiten der franzöſ. 
Revolution, vom Herzog v. Broglie und v. 
Stasl. 6 B. 1 Rihl. Dr. Richter, der Pro: 
phet, ein Sonntagsblatt für gebildete Män⸗ 
ner u. Frauen. 2 B. 1834. ſtatt 33, Rthl. 
f. 1 Rthl. Pohl, praktiſche polniſche Gram⸗ 
matik. 1839. gan; neu 17%, Sgr. Beim 
Antiquar Friedländer, Reuſcheſtr. Nr. 38. 

Bekanntmachung. 

Es ſollen die Erhebung der Gefälle von 
der ſtädtiſchen großen Waage hierſelbſt und 
die Gebühren für das Schauen und Zeichnen 
der Röthe vom 1. April c. ab auf 2% Jahre 
verpachtet werden. 


Wir haben dazu auf den 2ften d. M. 
Vormittags 10 uhr einen Termin angeſetzt 2 
und laden Pachtluſtige hierdurch ein, ſich auf 


dem rathhäuslichen Fürſtenſaale in demſelben 
einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 

Die Bedingungen zur Verpachtung können 
vom 21ſten huj. ab bei dem Rathhaus⸗In⸗ 
ſpektor Klug eingefehen werden. 

Breslau, den 14. Februar 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermelſter und 
Stadträthe. 

j — 


verfteigert 
Breslau, 


Der vierteljährliche 
Ban allein 1 Thaler 7½ Ir 


2 Thaler 12%, Sgr.; die Ze 


Abonnements⸗Preis für B. ela ver Zeitun 
ung 
ng allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


Brau⸗ und Brennerei⸗ Verpachtung. 

Die zu Johanni dieſes Jahres pachtlos 
werdende hieſige Stadt⸗Brau⸗ und Brennerei, 
der Rathskellerſchank, und die dazu gehörigen 
16 Morgen Acker und Wleſen, nebſt einem 
angelegten Garten, worin eine gute Kegel: 
bahn befindlich iſt, wird auf den 7. März d. J. 
Nachmittags um 2 Uhr, auf hieſigem Rath⸗ 
hauſe, auf anderweitige 3 oder 6 Jahre meiſt⸗ 
bietend verpachtet, und ſind die Pachtbedin⸗ 
gungen jeder Zeit beim Bürgermeiſter einzu⸗ 
ſehen. Die Brauerei iſt erſt im Jahre 1830 
neu gebaut und zweckmäßig eingerichtet, und 
hat bis jetzt einen guten Abſatz gehabt, der 
bei dem vorſeienden Bau der Freiburger Ei⸗ 
ſenbahn, über das Stadtgebiet, gewiß noch 
vergrößert werden wird. 

Canth, den 1. Februar 1842. 

Die Brau⸗Commune. 


Silber⸗ Auktion. 
Am 23ſten d. M. Vorm. 9 uhr ſoll in 
Nr. 42 Breite Straße 
mehreres altes Kirchen⸗Silbergeräth 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 10. Februar 1842. 
Draunig, dukt genmf 
Tabak Auktion. 8 
Am 23ten d. M. Nachm 2 uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Breite Straße Nr. 42, 
4 Ctr. Varinas, BORN 
un 


1 tie Cigarren 
Er. Kanaſter in kleinen 


30 Centner Tonnen⸗ 
Partien, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 20. Febr. 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Bücher⸗Auktion. 

Den B. d. M. früh von 9 und Mittags 
uhr an ſoll Neueweltgaſſe Nr. 42 eine 
Sammlung größtentheils ſehr alter theo⸗ 
logiſcher Bücher öffentlich verfteigert wer: 
den. Das Verzeichniß ift bei mir einzuſeben 

Reymann, Königl. Auktions-Kommiſſ. 
Bücher⸗Verkauf. 

Die Bücher — verſtorbenen Ehegatten, 
theils juriſtiſchen, theils hiſtoriſchen und theils 
delletriſtſſchen Inhalts, find zu verkaufen und 
der ve are bei 11 einzuſehen. 

eg, den 18. Februar . . 

a, Die A Kriminal:Räthin 

Meisner. 


——— — —— 2 — 

60 Stück mit Körnern gemäſtete 
Schöpſe ſtehen auf dem Domin. Guhr⸗ 
witz, Breslauer Kr., Yytel Meile von Gnlech⸗ 
witz, zum Verkauf. 


in Verbindung mit 


Chronik allein koſtet Sgr. Auswärts 
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Für einen gut empfohlenen Pharmaceuten 
wird pro Termin Oſtern c. unter annehmba⸗ 
ren Bedingungen eine Gehülfen⸗Stelle in ei⸗ 
ner freundlichen Gebirgs⸗Stadt nachgewieſen 
durch die Droguerie⸗Handlung 

Karl Grundmann Succeſſores, 
Ohlauerſtraße Nr. 82. 

Am heutigen Tage habe ich die hiesi- 
ge privilegirte Apotheke käuflich über- 
nommen und versichere die mir oblie- 
genden Pfliehten auf das gewissenhafte- 
ste und sorgsamste zu erfüllen. 

Neumarkt, den 17. Februar 1842, 

W. Cholewa, 
Apotheher erster Classe. 


Haus⸗Verkauf. 


Das Haus Neue⸗Weltgaſſe 
Nr. 42, dicht an der Nikolai⸗ 
ftraßie, iſt aus freier Hand zu 
ſehr vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen, und das 
Nähere bei dem Eigenthümer 
in der Handlung daſelbſt zu 
erfahren. 


— —— — . — 
Ein Uhrmacher⸗Gehülfe, 
verſehen mit feinen Werkzeugen, der ein ſchö⸗ 
nes und richtiges Cylinder⸗Echappement neu 
zu machen verſteht, kann ſogleich Condition 
bekommen bei A. Friedlein in Cracau. 

Reiſe⸗Unkoſten werden vergütet. 
Offener Poſten. 
Term. Oſtern c. kann ein unverheiratheter 
Gärtner bei dem Dom. Dürrjentſch bei Bres⸗ 
lau feine Anſtellung finden. 


Steinkohlen⸗Verkauf. 

Gute Hermsdorfer Steinkohlen empfiehlt zu 
den billigſten Preifen, die Steinkodlen⸗Nie⸗ 
derlage Univerſitäts⸗Platz Nr. 6, bei 

C. Gembus. 
Ich warnige hiermit, Jemandem, es ſei 
wer es wolle, auf meinen Namen etwas zu 
borgen; indem ich mich hiermit aller Verbind⸗ 
lichkeiten losſage. 


H. Melchert, 
Kirchendlener bei der Hof⸗Kirche. 
Ein elternloſes ſittlichts Mädchen, 16 Jahr 
alt, die rs bis IN 2 Bunte — 
Schneidern beſchäftigt hat, fu n 
3 he bei Frau Petzold, 
Reuſche Straße Nr. 20, 4 Stiegen. 


Ein Lehrling für eine Apotheke, 
welche ein ſehr frequentes Geſchäft hat, wird 
unter ſehr annehmlichen Bedingungen baldigſt 
verlangt, und wollen ſich Eltern an den Apps 
theker A. Schmidt, Werderſtr. Nr. 11 
in Breslau, dieſerhalb wenden. 


Verloren! 

Sonntag früh zwiſchen drel und vier Uhr 
iſt von den drei Mohren aus bis in den 
klauen Hirſch ein ſchwarzer Tuchftrack, in wel: 
chem ſich eine große, runde, ſchwarze Doſe 
und ein Taſchentuch befand, verloren gegan⸗ 
gen. Der ehrliche Finder wird erſucht, den⸗ 
ſelben gegen eine angemeſſene Belohnung in 
den drei Mohren, eine Stiege hoch 
abzugeben. 


abzugeren ..... 
Ein zur Ablage geeignetes. Haus nebſt Gars 
ten, einen Morgen grob, An in en 
uferzaſſe Nr. 20, Das Näh ee 
. nn 
indiges Mädchen wünſcht zu Oſtern 
ab Ge oder Wirthſchafterin ein 
Unterkommen, und will bei guter Behand: 
lung nur wenig Gehalt. Näheres bei Mad. 
Ein erfahrner Mann, der einer großen Tuch⸗ 
Appretur⸗Anſta t als Werkſführer vor man 
mit guten Zeugniſſen verfehen, wünſcht als 
ſolcher baldigſt wieder placirt zu werden. 
Näheres ertheilt E. Berger. Ohlauerſtraße 
Nr. 77. \ : 
Hanstnecht wird verlangt! 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, ge: 
wandter Hausknecht findet ſogleich ein Unter: 
kommen in der Eiſen⸗Waaren⸗Handlung Her⸗ 
ren⸗Straße Nr. 29. 


Apotheken Verkauf. 

Eine privilegirte kenden in Tas Kreis: 
ſtadt Schleſiens iſt mit 19,000 Rılr. zu ver⸗ 
kaufen durch das Anfrage: und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe. 


univerſitäts 


Das Dominium Naueke bei Bern- 
stadt oßerirt auch in Fre Jahre 
100 Stück hochfeine zwei- bis dreijäh- 
rige Muttersehaafe, unter welchen, 
nach dem etwaigen Wunsche des Käufers, 
dann die Sprung-Stähre gelassen werden 
können, — 

Auch stehen daselbst noch eine Anzahl 
3 Sprung-Stähre zum Ver- 
auf, 


Wohnungs: Anzeige. 5 
8 Ohlauer * 
uartler von 4 Stuben nebft dem dazu ge 
hörigen Beigelaß zu vermiethen und zu Dfiern 
zu beziehen. Das Nähere hierüber ift im 
Gewölbe Ohlauerſtraße Nr. 55 zu erfragen. 
In der Poſamentſer- Waaren » Fabrik am 
Tauenzien⸗Platz Nr. 5 iſt der zweite Stock 
nebſt Zubehör und Gartens Benutzung zu 
vermiethen, 


Zwei geſunde, ſtarke, braune Arbeitspferde 
ſtehen zum Verkauf Kloſterſtraße Nr. 60. 


Lotterie⸗Comtoir zu erfahren. 


e eee 
. — J ma VS eine kleine Woh⸗ 
ermiethen. as Na 
im Comtoir daſelbſt. ähere darüber 


f Zu vermiethen 

iſt ſchneller Veränderung wegen eine freunds 
liche Wohnung im dritten Stock, beſtehend in 
3 Stuben nebſt Beigelaß, von Oſtern ab zu 
beziehen. Näheres 8 

in der Königs⸗Ecke beim Wirth. 


Teltower Rübchen 


ſind. von ſehr ſchöner Qualität zum billig ſten 
Preiſe noch zu 82 ei of 
J. + Starck, Oderſtr. Nr. 1. 
Wohnungs⸗Anzeige. . 
Eine freundliche meublirte Vorderſtube für 
2 oder 3 Herren iſt unter den billigſten Be⸗ 
dingungen fofort oder zu Oſtern zu beziehen 
Das Nähere Herrenſtr. 14, im Bäckerladen. 
Bei dem Dominium Petersdorf bei Jor⸗ 
dansmühl ſtehen 8 bis 10 Schock erlene Bret⸗ 
ter, eichene, birkene, pappelne und kirſchbau⸗ 
mene Bohlen für Tiſchler und Holzhändler 
zum Verkauf. 


2 Kieferſamen, 
a elter, t dem O dörrter, 
— Kai K Scubddee Fr. 45. 

Zu vermiethen ift Taſchenſtr. Nr. 29, dicht 
an der Promenade, eine ſchöne Wohnung, be 
ers aus 3 Stuben, Küche und Boden’ 
gelaß. R : 


——— nn en 


„EKA A DEE En 
Nikolaiſtraße Nr. 70, nahe am Ringe, If 
eine meublirte Stube nebſt Kabinet auf einen 
Monat, wenn es beliebt, auch länger, den 
1. März zu beziehen. 


— tt „lee — — uuununie 


5 Angekommene Fremde. 
Den 20. Februar. Gold. Gans: Herr 
Amtsrath Heller und Hr. Ober⸗Amtm. Heller 
aus Chrzellt. 
Schmidt aus Oſchatz. HB 
a. Leipzig, Friedländer a. Leobſchüt, Friederlt 
aus Schmiedeberg, Kenzing aus Stettin. — 
Sold. Schwert: HH. Kaufl. Spiegel aus 
Erfurt, Spangenberg a. Elberfeld, Bluhm a 
Haynau. — Weiße Storch: HH. Kaufl. 
Jaffa a. Bernſtadt, Schück und Goldfeld aus 
Oppeln, Holländer a. Leobſchüh. — Weiße 
Roß: Hert Gutb, Oſſeg a. Neudorf. Hh. 
Kaufl. Bloch und Habermann aus Bernſtadt. 
— Gelber Löwe: Hr. Apotheker Ernſt % 
Jaroczin. — Hotel de Silefie: Hr. Gr 
neral⸗Pächer Heitz a. Dyhernfurt. — Deut 
ſche Haus: Hr. Mechantkus Stephan aus 
Altwaſſer. Hr. Fabrik⸗Inſp. Aulich a. Liegnitz ⸗ 
Hr. Partikuller Moll aus Poſen. Hr. Dr. 
hil. Keller a. Haag. Hr. Ober⸗Amtmann 
Feubaum a. Solon Hr. Kaufm. Men 
a. Liegnitz. — old. Zepter: Fr. Ober 
orſter Gentner a. Windiſchmarchwiz. Herr 
Gutsbeſitzer Mältzer a. Myslowig — Hotel 
de Saxe: Hr. Hauptmann v. Knorr a 
Wahlſtadt. Hr. Inſpektor Heinrich a. Krip' 
pig. — Weiße Adler: Hr. Freiher von 
Richthofen a. Gäbersdorf, Hr. Muſik⸗ Ol, 
rektor Muſchner aus Karlsruh. — Blau! 
Hirſch: DH. Gutsbeſiger v. Falkenhain 9 
Polniſchhammer, v. Nieszkowski a. Walichnow 
Hr. Amtsrath Puchellt a. Jagatſchütz. 


— 


Sternwarte. 
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2 Feb 5 Thermometer 
Februar 1842, |Barome ** = 
3. L. inneres. äußeres. Ae nd Gew 
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Morgens 6 uhr. 27 
9 uhr 


Mittags 12 Uhr. 
Nachmitt. 3 Uhr. 
Abends 9 Uhr. 


Temperatur: Minimum — 1, 


oſtet die Breslauer Zeitung in Verbind 


ſiſche Chront 3 
Ver mit der Schleſiſchen Chronk (inclusive 
Chronik kein Porto angerechnet wird. 


* 0, S0 16 ter 
0, 0, SSW 21° balbheite e 
1 SED 16° Zeder Ber 


2”, iſt am biefigen Orte 1 Thaler v 


Heinrich Zeiſig. 


hlauer⸗Straße Nr. 35 


hor ift ein freundliches 


Ein Kutſcher, der zugleich Paushälter⸗ 
Dienſte zu verrichten hat, findet bald — un⸗ 
terkommen; das Nähere Ring Nr. 10,11 im 


— 


Herr Oekonomie⸗Kommiſſär 
H. Kaufl. Callmann 


